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Umstellung
der Sowjet-Industrie
Moskau (TASS). Die Sowjet-Industrie fährt

mit der Umstellung auf Zivilproduktion fort.
Unternehmen, die vor dem Krieg Verbrauchs-
waren produzierten, haben ihren Vorkriegs-
produktionsstand erreicht oder sind dabei, ihn
zu erreichen.

Das Volkskommisseriat für Panzer-Industrie
ſst aufgelöst. Seine Werke sind dem neu ein-
gerichteten Kommissariat für Transport-
maschinenindustrie unterstellt. Werke, die
Panzer gebaut hatten, produzieren jetzt rollen-
des Material für Eisenbahnen, Lokomotiven,
elektrische Maschinen, Wagen. Die meisten
Werke des Volkskommissariats für Gramat-
Wwerfer-Industrie stellen jetzt Textilmaschinen,
Strabenbaumaschinen usw. her. Viele Flug-
zeugtabriken erzeugen heute Fahrräder, Wirt-
schaftsartikel und verschiedene Arten von
Verbrauchs waren. Eine Anzahl von Fabriken
der schweren Geschütz-Industrie hat mit der
Herstellung von Ausrüstung für die Oel-In-
dustrie usw. begonnen. Das Volkskomwissariat
für Munition ist aufgelöst und das Volkskom-
missariat für Landwirtschafts-Maschinenbau,
das vor dem Krieg nicht bestanden hat, an
seine Stelle gesetzt worden.

Die Deutschen hatten jandwirtschaftliche
Maschinen und Traktoren rzerstöt oder aus
den besetzten so jetischen Gebieten fortge-
führt, die Traktorenwerke in Charkow und
Stalingrad, die Werke für Erntegeräte in Ro-
stow nud Saporoshje und viele andere land-
wirtschaftliche Maschinenfabriken demoliert.

Neusartiqes Möähgerät

Potsdam (SNB). Zu den Maschinen, die bei
den ländlichen Besuchern der Industrie- und
Gewerbeausstellung in Potsdam besonderes
Interesse finden, gehört eine neuartige Mäh-
maschine mit Handbetrieb, die von der
G. Kaerger A.-G. in ihrem Werk Vetschau her-
gestellt wird. Dieses CGerät eignet sich beson-
ders für den Siedler und Kleinbauern. Seine
Hauptvorzüqe bestehen nach Ansicht vieler
Bauern darin, daß es leicht zu handhbaben ist
und direkt angetrieben wird. Der Mäher schiebt
bei der Arbeit das Gerät vor sich her. Dis
Nachfrage nach dieser Neukonstruktion ist rege.
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Halle [Saale], Mitfwoch, den 20. Februer 1946

Frühjuhrshestellung
Die enfscheidende Lebensfrage für das ganze deufsche Volk

Die rechtzeitige und planmäßsige Frühjahrs-
bestellung ist zur Sicherung der Ernährung
unseres Volkes von allergrößter Bedeutung.
Nur nocn wenige Wochen trennen uns von
der Durchführung dieser Aufgaben. Wenn es
schon im vergangenen Jahr dank der an-
erkennens werten Arbeit und Leistung unserer
Bauern durch die tatkräftige Mithilfe der Stadt-
bevölkerung gelang, die Ernte zu bergen- und
damit den drohenden Hunger abzuwenden, s0
sieht jelzt vor uns die Aufgabe, durch einen
erweiterten und planmäßigen Anbau die Vor-
auss etzung dafür zu schaffen, daß bei der dies-
jährigen Ernte höhere Erträge erzielt werden
und damit die Ernährung des Volkes auf eine
sichere Grundlage gestellt wird. Diese große
lebens wichtige Aufgabe kann aber nicht allein
durch erhöhten Arbeitseinsatz unserer Bauern
bewältigt werden, sondern es bedarf dazu des
Einsatzes und der freudigen Mitarbeit aller
Kräfte in Stadt und Land.

Bauern und. Arbeiter, Techniker und Wissen-
schaftler, die Gewerkschaften und Gehossen-
schaften, die Ausschüsse der gegenseitigen
Bauernhilfe, die Parteien und ihre Presse,
Schulen und Kirchen alle schöpferischen
Kräfte des Volkes müssen mjtarbeiten, um der
Frühjahrsbestellung trotz aller Schwierig-
keiten zu einem großen Erfolg zu verhelfen.

Zu dieser großen Tat der brüderlichen Zu-
sammenarbeit zwischen der Stadt- und Land-
bevölkerung rufen die vier antifaschistisch-
demokratischen Parteien auf, bei der die
wichtigsten und unmittelbarsten Aufgaben sind:
1. Planmäßige und organisierte Vorbereitung

und Durchführung des Frühſahrsanbaues
auf Grund der Verfüqungen, Anweisungen
und Anbaupläne der Zentral-, Landes- und
Provinzialverwaltungen;

3. iatkräftige Mithilis an der Eines
bereitmachung aller landwirtschaftli
Maschinen, Geräte und Zugkräfte.
Steigerung der Produktion von Dünge-
mitteln, land wirtschaftlichen Geräten,
Maschinen und Ersatzteflen durch Hand-
werk und Industrie. Erhöhung der Zahl

der Reparaturkolonnen, der Einsatztrupps

und Bauröge und ihren planmäßigen Ein-
satz in den Landgemeinden;

3. selbständige Bewirtschaftung des Bodens
durch die Neubauern und ihre Unter-
stützung durch die Altbauern sowie durch
die Maschinen- und Gersteausleihstellen
bel den Ausschüssen für gegenseitige
Bauernhilfe und ferner durch Hilfe bei der
Herstellung von Wohn- und Wirtschafts-
gebäuden und der Beschafftunqg von land-
Wirtschaftlichem Gerät, Döngemitteln, Saat-
gut us W. Sicherung der Durchführung
des Frühfahrsanbauplanes und seine Um-
legung aut jeden Bauernhotf durch die Ver-
einigung der gegenseitigen Bauernhilfe in
jedem Dorf. Die besten Fachkräfte und
Berater in die Bauernausschüsse;

4. stärkste Förderung und Ausbau der land-
Wirtschaftlichen Genossenschaften zur Be-
schaffung von Krediten, Saatqut, Schmieröl,
Treibstoff und Düngemitteln;

5. verstärkte Aufklärung über die Notwendig-
keit der Durchführung des Viehausgleichs
aus den kriegsverschonten in die kriegs--
verheerten Gebiete, aus den viehreicheren
in die viehärmeren Länder, Provinzen,
Kreise und Gemeinden
Werktätiqe in Stadt und Landl! Bavern,

Arbeiter, Handwerker, Ingenieure, Männer,
Frauen und Jugendliche aller Berufe! Helft
alle mit, durch die rechtzeitige und plan-
mäßige Frühjahrsbestellung die Lebensmittel-
Versorgung unseres Volkes sicherzustellen.
Nicht ein Stückchen Boden darf in diesem
Frühjahr unbebaut bleiben. Die Frühjahrs-
bestellung 1946 muß zur Sache unseres ganzen
Volkes werden.

Kommunistische Partei Deutschlanäds
gez. Wilhelm Pieck

Sozialdemokratisene Partei Deutechlands
gez. Otto Grote wohl

Christlien Demokratische Vnion Deutschklands
gez. J. Kaiser

Liberal Demokratische Partei Deutschlands
gez. W. Külz

Neue Bestimmungen im Postverkehr
Pickechen- und Pakef- Sendungen sind wieder zugelassen

(SNB) Die Zentralverwaltung für das Post-
und Fernmeldewesen teilt mit:

Der Postverkehr innerhalb der sowjetischen
Besatzungszone wird in den nächsten Tagen
um einen wichtigen Diefstzweig erweitert. Ab
Mittwoch, dem 20. Februar 1946, werden zur
Beförderung zuqelassen:

1. gewöhnliche (nicht eingeschriebene)
Päckchen bis 2 Kg,

2. gewöhnliche Pakete bis 5 Kg.
Nicht zugel!assen sind Postgut „Dringend'“,

Eilzustellung, versiegelto und unversiegelte
Wertpakete sowie Sperrgut. Verboten ist der
Versand von Waffen aller Art, Sprengstokffen,
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leicht entzündlichen Gegenständen, starken
Giften, Säuren und anderen Aetzmitteln.
Schriftliche Mitteilungen sind weder in den
Päckchen und Paketen noch auf den Paket-
kartenabschnitten erlaubt. Die bisherigen Be-
förderungsgebühren werden verdoppelt.

Wertbriefe dürfen künftig nur noch offen
und zur doppelten Gebühr aufge'iefert werden
Die Wertangabe ist auf 1000 RM, das Gewicht
auf 1 kg beschröänkt. Deutsche und auslän-
dische Zahlungsmittel sowie private Mitteilun-
gen können in Wertbriefen nicht versandt
werden. t

Für den Verkehr von und nach Berlin gelten
vorstehende Bestimmungen noch nicht.

Der heftigsfe Sfurm zeit 100 Ihren
London, 19. Februar (SNB). Nach einem

englischen Rundtunkbericht wütete über Mit-
tel-Europa in den letzten Tagen ein heftiger
Sturm. Ausgedehnter Schaden wird gemeldet.
In Budapest ſtürzte eine Reihe bombenbeschä-
digter Häuser zusaamen. Mehrere Personen
wurden verletzt und Verkehrsuntälle Ver-
ursacht. Wien erlebte gestern den heftigsten
Sturm seit 100 Jahren. Bisher wurden vier
Todeställe gemeldet.

ranische Delegaton in Mosk

Teheran (SNB). Nach Reuters Bericht flog
der iranische Ministerpräsident Kawam El Sul-
taneh mit seinen politischen und wirtschaft-
lichen Beratern nach Moskau. Vor seiner Ab-
reise 3prach er im Medschlis (Parlament).
Sultaneh versprach „eine neue Seite im Buche
der Beziehungen zur Sowjetunion“. Er drückte
die Hoffnung aus, daß seine Reise die freund-
schaftlichen Beziehungen zur Sowjet- Union auf
der Grundlage der Gleichheit aufrechterhalten
Würdoe.

Sarawak will nieht englisch werden
Singapur (SNB). Laut einer Meldung der

Associated Preß hat qer Nationalrat von Sara-
wab bei G. H. Hall, dem Staatssekretär für die
Kolonien, gegen die Abtretung von Sarawak an
Großbritannien protestiert und beabsichtigt, zu
verlangen, daß sein Fall dem Unterhaus zur

Kenntnis gebracht werde.

Tol.lo (SB). Am 31. März werden u Japan
Reichstagswahlen stattfinden

Aegyptfisch-britische Besprechunqgen

Neuyork (SNB). Der Rundfunk meldet, daß
der ägyptische Premerminister Ismail Sidky
Pascha nach Mitteilungen aus Kairo Be-
sprechungen mit den britischen Behörden auf-
genommen hat, um eine Zurückziehung der
britischen Truppen aus Aegypten zu erwirken.

Sfatistik der Handelsflotten-Tonnage
Washington (SNB). Aus Washington wird

gemeldet: Der statistische Dienst des amerika-
nischen Marineausschusses stellte die Ziffern
der verschiedenen Handelsflotten zusammen.
Die Vereinigten Staaten besaßen danach im
Jahre 1939 eine Handelsflotte von 12 100 000
Tonnen Wasserverdrängung. Nach dem inten-
siv durchgeführten
fügen die Vereinigten Staaten jetzt über
56 600 000 Tonnen Handelsschiffraum, also fast
fünfmal soviel wie vor dem Kriege.

Dagegen verringert sich die Tonnage der
Handelsflotte des britischen Imperiums Von
23 300 000 auf 19 600 000 Tonnen. Auch die an-
deren Länder wurden schwer durch den Krieg
mit genommen. So besaß Frankreich im Jahre
19689 2 900 000 Tonnen gegen 1 300 000 Tonnen
im Jahre 1945.

„Raus aus indienl“
Bombay (SNB). Wie Reuter meldet, brachen

etwa 1000 indische Marineangehörige, die in
der Marinekaserne von Bombay in den Streik
getreten sind, in Rufe aus: „Raus aus Indienl“

Tokio (SNB). Die Agentur France-Preß
meldet, daß William Flood Webb an Stelle von
Mac Arthur zum Vorsitzenden des internatio-
nalen Gerichtshofes in Tokio ernannt wurde.

Um die italienischen Kolonien
Washington (TASsSs). In Beantwortung Von

Fragen eines der Korrespondenten erklärte
Staatssekxretär der UsA, Byrnes, auf der
Pressekonferenz, daß, soweit es m bekannt
ist, die Sowjetunion ihren Widerstand gegen
den Vorschlag der Vereinigten Staaten über
die gemeinsame Treuhänderschaft über die vier
italienischen Kolonien noch immer nicht auf-
gegeben hat. Byrnes wies darauf hin, daß
Frankreich bei der Tagung des Rates der
Außenminister im September vVorgeschlagen
hatte, daß Italien der Treubänder zeiner Kolo-
nien werden soll, während England die Bei-
behaitung des Status quo vorschläg, bis die
Großmächte einen Plan der Treuhänderschaft
aus gearbeitet haben unter der Bedingung, daß
Italien sein Einverständnis gibt, wang auch
der Plan der Großmächte aus gearbeitet werden
würde.

Auf die Frage, ob die Sowjetunſon Einzel-
treuhänder einer der Kolonien zu werden
wänscht, antwortet Byrnes bejahend und sagte,

daß die Sowjetunion wünschen würde, Tripolis
unter ihre Treuhänderschaft zu nehmen. Auf
die Frage über die Stellungnahme der Sowjet-
anion hinsichtlich anderer italienischer Kolo-
nien antwortet Byrnes, daß die Sowjetunion
bereit wäre, diese Frage mit anderen Mächten
zu besprechen, aber an Tripolis interessiert sei.

Grazlani ausgeliefert

Rom (TASS). Pressemeldungen zufolge ha-
ben die englisch-amerikanischen Behörden den
ehemaligen faschistischen Marschall Rodolfo
Graziani den italienischen Behörden übergeben.
Graziani wurde im Gefängnis auf der Insel
Procida bei Neapel untergebracht, wo er bis
zur Gerichtsverhandlung bleibt. Auch der ehe-
maliqe Generalleutnant der faschistischen Milirz,
Mario Mezzeti, ist den italienischen Behörden
ausgeliefert worden. Fünf andere ehemsalige
Generale der faschistischen Miliz, die vor kur-
zem aus der Gefangenschaft zurückgekehrt sind.
wurden in Neapel verhaftet.

Kriegsbauprogramm Ver
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Marschaoll Shukow
Marschall G. K. Shukow, der Oberste

Chef der Sowjetischen Militärverwaltung
für das sowjetisch besetzte deutsche Ge-
biet, ist bei den Wahlen in der Sowjet-
unjon, die am 10. Februor stotttonden, zum
Abgeordneten des Obersten Sowjets der
d gewählt worden. Wir bringen nach-
ſtehend seine Biographije.
Georgij Konstantinowitsch Shukow wurde

am 2. Dezember 1896 im Dorte Strelkowka,
Bezirk Ugodsko-Sawodskij, Kaluga-Gebiet, wo
der große Kutusow im Jahre 1812 Napoleon
jene glänzende Lektion erteilt hat, als Sohn
eines armen Bauern geboren. Nach dem Tode
des Vaters war es schwer für die Mutter, die
Familie zu unterhalten, und Georgij Konstan-
tinowitsch kam als elfjähriger Junge zu einem
Kürschnermeister in die Lehre.

1914 wird er in die Armee eingezogen,
kommt in das Nowgoroder Dragonerregiment
und bald darauf an die Front. Für Tapferkeit
und hervorragende Leistungen im Kampfe
Wurde G. K. shukow mit zwei St. -Georgs-
Kreuzen und zwei Medaillen ausgezeichnet.

Während der Foebruarrevolution 1917
wählten ihn die Soldaten des Marschbataillons
als Delegierten des Regimentssowjets und Vor-
sitzenden des Bataillonskomitees,

Im Jahre 1918 tritt Shukow in vie Reihen
der Roten Armee ein, und zwar in die Erstoe
Moskauer Kavalleriedivision. Nach und nach
durchläuft er alle unteren Dienstgrade und
nimmt zusammen mit der Kavalleriedivision
an den Gefechten an der Ostfront teill, wo er
verwundet wird.

Nach der Genesung wird er zu einem Okfki-
zierskursus entsandt. Doch die Lage an der
Front ließ es nicht zu, daß er den Kursus be-
endet. In der Brigade bekleidet er die Posten
des Hauptwachtmeisters, des Zugführers und
schlieblich des Schwadronenchetfs.

Der Kommunistischen Partei (Bolschewiki)
tritt Shukow im Jahre 1919 bei.

Nach der Niederschlagung der Arwes
Wrangels nimmt er aktiv teil an dert Ter-
trümmerung der Banden Kolesnikows, Swerews,
Antonews und anderer.

In der Zeit von 1923 bis 1929 ist Shukow
Kommandeur des 39. Kavallerieregiments im
Verbande der 7. Kavälleriedivision, eines Re-
giments, das sich immer beispielhaft auszeich-
nete, auch bei Besichtigungen. In diesen Jahren
beendete Georgij Konstantinowitsch die Ver-
vollkommnungskurse für Kommandeure und
einen Kursus an der Kriegsakademie. Von 1930
bis 1931 ist Shukow Kommandeur elner Ka-
valleriebrigede, 1931 wird er Stellvertretender
Inspekteur der Kavallerietruppen der Roten
Armee, und von 1932 vis 1937 ist er Komman-
deur der 4. Kosakendivision, Für hervorragende
Kampfausbildung des Personalbestandes der
Division wurde er mit dem Lenin- Orden aus-
gezeichnet. 1937 und 1938 ist er Komweandeur
des 6. Stalin-Korps der Kosakentruppen, wäh-
rend er 1939 Stellvertretender Oberkomman-
dierender der Truppen des Bjelorussischen
Militärkreises wird.

Als im Jahre 1939 die Japaner die Mongo-
lische Volksrevublik überfielen, um im Raume
des Flusses Chalchin-Gol einen Teil des Terri-
toriums zu erobern, den sie für einen Ueber-
fall auf die Sowjetunion brauchten, wurde
Shukow zum Kommandeur der sowjetisch-mon-
golischen Truppen ernannt. Als Kommandeur
der Truppen der 1. Armeegruppe hat Shukow
die Vernichtungsoperation zur Einkesselung
und Vernichtung der 6. Japanischen Armee
glänzend vorbereitet und durchgeführt. Für
diese hervorragende Operation bei Chalchin-
Gol wurde Shukow der Titel eines „Helden der
Sowjetunion“ verliehen.

Im Jahre 1940 wird er zum Kommandeur der
Truppen des Kiewer Sondermilitärkreises er-
nannt.

1941 wird Shukow aus der Ukraine abberufen
und als Stellvertretender Volkskommissar für
die Verteidigung und Chef des Generalstabes
der Roten Armee eingesettzt.

Am 23. Juni 1941, am zweiten Tage des
Großen Vaterländischen Krieges. begibt sich
Georgij Konstantinowitsch im Auftrage Stalina
nach der Ukraine, um dem Oberkommando
der ukrainischen Front bei der Beseitigüng des
deutschen Durchbruchs bei Brody behilflich zu
sein. Der durchgeführte Gegenangriff russischer
Tankkorps machte die südliche Hauptgruppie-
rung der Deutschen für längere Zeit gefechts-
unfähig.

An der WVestfront entstand eine schwere
Lage. Nachdem die Deutschen Smolensk ung
Roslawl erobert hatten, hatten sie einen Keil
im Raume von Jelnja gebildet, um daraufhin
einen Schlag gegen Wjasma und Moskau zu
führen. Stalin befkahl ihm, diesen gefährlichen
Einbruch zu beseitigen und die deutsche Kräfte-
gruppe bei Jelnſa zu zerschlagen. Als Ergebnis
der von Shukow durchgeführten Operation
wurden zehn Divisionen der Deufschen rer-
schlagen, der Feind zum Stehen gebracht und
zurückgeworfen.

Im September 1941 entsteht eine schwierige
Lage in der UVkreine und an der Leningrader
Front. Stalin berief Shukow u sich, erklärte
ihm die Lage an den Fronten und machte der
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Vorschlag, entweder nach der Vkraine oder
nach der Leningrader Front zu fahren.

W würden Sie fahren?“Wo ist die Lage schwieriger?“
In Leningrad:“

MAlso begab sich Shukow nach dem von den
Deutschen umringelten Leningrad. Zusammen
mit Shdanow arbeitet er eine Reihe von Mab-
nahmen aur Befestigung der Verteidiqungs-
anlagen der Stadt aus. Die gesamte Marine-
und Hakartillerie wird zum Kampf gegen die
deutsche Infanterie und die Panzer eingesetzt.
Tag und Nacht wird fileberhaft an der Orga-
nisation der Volksdivisionen, der Schützendivi-
sionen gearbeitet, die aus Kriegsschulen und
Kriegsakademien formiert wurden; es entstehen
Briqaden der Marinelandetruppen.

Der Feind wurde vor der drohesden und
unbezwinglichen Festung zum Stehen gebracht,
denn eine solche war die Stadt Lenins stets
geblieben.

Die Hitlerhorden stürmten näch Moskäau.
Veber der Hauptstadt der Sowjetunion schwebte
tödliche Gefahr. So dicht standen die Deut-
schen vor der Sowjethaunptstadt, daß man in
der Stadt des Nachts den Kanonendonner hörte.,
Da fätlt Stalins Wahl abermals auf Shukow.
Er wird zum Oberkommandierenden der West-
front ernannt. Ihm wird die Verteidigung
von Moskau übertragen. Der deutsche Druck
war äuberst stark, und es gab eine Situation,
da Shukows Stab in einem Dorfe vor Moskau
von deutschen MP-Schützen beinahe umringelt
war. Die Kämpfe waren äußerst erbittert.
Shukow bewältigt diese Aufgabe vorzüqlich.
Die Truppen brachten unter seiner Leitung
nicht nur die Deutschen vor Moskau zum
Stehen, sondern gingen auch zum ersten großen
Angriff der Roten Armee über, als dessen Er-
gebnis die Deutschen um 100 bis 300 km von
Moskau zurückgeworfen wurden.

Im Auqust 1942 flog Georqgiſj Konsfantino-
witsch als Vertreter des Oberkommandos der
Roten Armee und Stellvertretender Oberkom-
mandierender nach Stalingrad, um die Opera-
tionen der Stalingrader und der Donfront zu
Koordinieren. Im Auftrage Stalins führte er
die Einkreisunqs- und Vernichtungsoperation
qegen die deutschen Truppen bei Stalingrad
durch. Hier leitete er eine bemerkenswerte
Operation, die zur späteren Zerschmetterung
der deutschen Armee führte. Bemerkenswerter-
Weise verteidigte Shukow vor genau dreiund-
zwanzig Jahren an derselben Stelle Zarizvn
gegen die Weißgardisten Damals war er ein
einſacher Soldat, jetzt kämofte er vor Stalin-
grad als bekannter Heerführer, als miljtä-
rischer Stellvertreter des großen Stalin. Gleich-
zeitig bereitete er die Operationen än der
Woroneshbfront vor und fliegt dann nach
Leningrad, um einen Dirchbruch durch die
dentsche Blockade zu organisieren. Diese Auf-
gabe hat er erfolgreich bewältiqt, wofür ihm
der Dienstgrad eines Marschalls der Sowjet-
union verliehen wurde.

Seit Stalinqrad beqann der große sieqreiche
Vormarsch der Rofen Arwee, Es folgen die
Operationen von Orel und Bjelqorod--Kursk,
die Befreiung von Charkow, Poltawa, Kiew und
Kriwo) Rog.
Zu Beginn des Fahres 4944 Obernimmt Shiv-

Kow die Führung der Ersfen Ukrainischen
Front ind führt ſie Operation der Spodltürniq
def süchſchen Kräffegtüppe der Deutfsche
durch.

Auf der Shitomirstrase nahe Kiew tobten
er bitterte Kämyfe. In seinem gewohnten Leder-
mantel und hober Persianermütze, umrindt von
Soldaten, platerte er lebhaft über vrivate
Anqgelenenheiten trotz der in anderthalb Kilo-
meter Entfernung stattfindenden Kämpfe; der
Marschall erkundigte sich bei den Soldaten
einqehend über die Post aus der Heimat, über
die Ernte und das Leben zu Hause.

Für jemanden, der Marschall Shukow nicht
näher kennt, erscheint er auf dem Photo rauh,
verseblossen und unnahbar. In Wirklichkeit
ist er ein schlichter, mittelgroßer Mensch mit
lebhaftem, forschendem, etwas strenqgem Blick
und von umgqänglichem, hilfsbereitem Charakter.

Als Vertreter des Oberkommandos der Roten
Armee nimmt Shukow im Sommer 1944 an der
praktischen Ausarbeitung und Durchführung
des Stalin- Planes zur Befreiung Bjelorußlands
teil.

Das Feldherrntatent Shukows entfaltet sich
in diesen Tagen in seiner ganzen Gröbe: er
wirft Riesenmassen von Sowjetpanzern und
Fuqreuqen in den Kawof, treibt hinterein-
ander qewaltiqe Keile in die deutsche Abwehr
und erringt den entscheidenden taktischen Er-
folg. Shokow hält ständig die Initiative in
seinen Händen vnd organisiert geschickt die
Z7usammenwirkunq aller Waffengattunqgen; mit
qewaltiqen Schläqen vernichtet er alle Ver-
suche der Deutschen, den Angriff der Roten
Armee aufzuhalten.

An der Weichsel ist Marschall Shkow Kom-
mandeur der Ersten Bjeorussischen Frönt. Tag
und Nacht arbeitet er angespannt an der Vor-
bereitunq der Warschau Lodz Pornan-Ope-

ion. Persönlich studiert er das Gelände, um
de Errichtunn Sär den ersten Schlaq wöhblen
zu können, dringt bis ins kleinste in die Fragen
der Gefechtsorqanisation und des Zusammen-
wirkens der Truppenqattungen ein, erwägt die
starken und schwachen Seiten des Gegners
und verfolgt aufmerksam die sichere Tarnung
der Truppenansammlungen und die Geheim-
haltung des plötzlichen Schlages.

Die sorgfsltige Vorbereitung der Operation
hat glänzende Frfolge gezeitigt. Die starke und
tiefqgestaffelte Verteidiqunq des Geqners wurde
in kurzer Zeit zerrissen, die, Neunte deutsche
Armee zerschlagen, und die Truppen der Front
säuberten in schnellem Vorstoß das gesamte
Gebiet Polens, traten an die Oder heran und
bildeten am WVestufer des Flusses Brücken-
Kköpfe für den entscheidenden Schlag gegen
Berlin. Zur gleichen Zeit führt Marschall
Shukovw glänzend die Operation zur Zoer-

schmetterung einer größeren Kräfteqgruppe des
Cegners in Pommern durch, die die Truppen
der Front mit einem schlag aus nördlicher
Richtung in die Tiefe der Flanke bedrohten.
mäem er den Einsatz der Panzerarmeen und
der Reserven rechtzeitig zur Wirkung brachte.

Im Großkawpf um Berlin verwendet Mar-
gchall Shukxow ebenfalls meisterhaft die Me-
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7e Per amthehe orien
Der Nürnberger Proreß

Nürndbergq, 18. Februar (SNB).
In der heutigen Vormittagsitzung ergreift der

sow jetische Ankläger Oberst Smirnow, das
Wort, um seine Ausführungen über den
terror gegen die friedliche Bevölkerung fort-
zusetzen.

Er berichtet über die Ergebnisse der gerichts-
medizinischen Untersuchung der 102 000 Leichen
von Zivilisten und Kriegsgefangenen in Rowno
und Vmgebung und wendet sich schließlich dem
Fall Lidice zu.

Das Schicksal des Dorfes Lidice hat sich in
hunderten und aber hunderten Fällen in der
Sowjetunion wiederholt.

Hier das Zeugnis eines Deutschen über eine
derartiqe Massenexekution. Es handelt sich um
einen Brief des stellvertretenden Kommandie-
renden Generals des 9. Armeekorps und Be-
fehlshaber im Wehrkreis IX, datiert aus Kassel,
den 17. Januar 1942: „Auf Grund umlaufender
Gerüchte über Massenexekutionen in Rublan i
bin ich dem Ursprunge nachgegangen, da ich
sie für weit übertrieben hielt Anliegend über-
reiche ich einen Bericht des Majors Roesler,
der die Gerüchte in vollem Mabe bestätigt.
Wenn solche Handlungen in dieser Oekffentlich-
Keit stattfinden, wird es nicht zu vermeiden
sein, daß sie in der Heimat bekannt und kriti-
siert werden. Gez. Unterschrift.“

In diesem Bericht heißt es u. a.: Die wir
vom Ink.-Ers. Regt. 52 vorgelegte Anqelegen-
heit Verhalten gegenüber der Zivilbevölke-
rung im Osten“ gibt mir Veranlassung, das
folgende zu berichten:

Ende Juli 1941 befand sich das damals von
mir geführte Inf. Regt. 528 auf dem- Wege von
Westen nach Shitomir, wo es eine Rastunter-
kunft beziehen sclte. Als ich mit meinem
Stab am Nachmittag des betreffenden Ankunfts-
taqes mein Stabsquartier bezogen hatte, hörten
wir aus nicht alizuweiter Entfernung in reqgel-
mäßigen Abständen Gewehbrsalven, denen nach
einiger Zeit Pistolenschüsse folgten. Ich be-

e

schlos, dieser Erscheinung nachzugeben. Als
wir den Bahndamm erklettert hatten, bot sich
jenseits dieses Dammes ein Bild, dessen grau-
same Abscheulichkeit auf den unvorbereitet
Herantretenden erschütternd und abschreckend
Wirkte. In die Erde war ein etwa 7 bis 8 m
langer, vielleicht 4 m breiter Graben ep,dessen auf geworfene Erde auf der einen e

aufqeschichtet war. Diese Aufschichtung und
die Grabenwand war vollständig mit Strömen
von Blut besudelt, die Grube selbst war mit
zahlreichen menschlichen Leichen beiderlei
Geschlechtes gefüllt, so daß ihre Tiefe nicht
geschätzt werden konnte. Hinter dem auf-
geschütteten Wall stanct ein Polizeikommando,
das von einem Polizeioffirzier befehligt wurde.
Die Uniformen dieses Kommandos Wiesen
Blutspuren auf.

In weitem Umkreis ringsherum standen un-
zählige Soldaten der in der Nachbarschaft
liegenäen Truppenteile, teilweise als Zuschaner,
ebenso zahſreiche Zivilisten mit Frauen und
Kindern. Ich habe wir daraufhin durch ganz
dichtes Heräntreten, an den Graben ein Bild
verschafft, das ich bis heute nicht vergessen
konnte. In diesem Grab lag ein alter Mann
mit eineen weißen Vollbart, der über seinen
linken Arm noch ein kleines Spezierstöckchen
hängen batte. Da dieser Mann noch durch
stobweises Atmen Lebenszeichen von sich qab,
ersuchte ich einen der Polizisten, ihn endgültig
zu- töten, worauf dieser mir mit lachender
Miene sagte: „Dem habe ich schon siebenmal
was in den Leib geſagt, der krepiert schon von
alleine.“ Die in dem Grab liegenden Toten
wurden nicht besonders zurechtqeleqt, sondern
blieben so, wie sie nach dem Schuß herunter-
gefallen. waren, liegen.

Sämtliche dieser Leute wurden durch Genick-
schüsse erschossen und anschliehend von
oben her mit Pistolenschüssen erledigt. Ich
erwähne noch, daß nach Aussaqen von Sol-
dafen, die diese Hinrichtunqen öiters an-
sahen, täglich mehrere hundert Menschen
erschossen worden sind.“

Kinder lebendig ins Gruh geworfen
Nürnberg. (SNB). Oderst Smirnow leitet

seine Darstellung ler an Kindern begangenen
Verbrechen mit dem Himmlerwort ein: Wir
Deutschen sind das einzige Volk, das Tiere
qut behandelt.“ Im Gegensatz dazu wurden die
Kinder in einer noch brutaleren Weise als die
Erwachsenen miß handelt. Der sowjetische
Ankläger tritt hierfür mit Tatsachen den Be-
Wweis an.

Da ist die Zeugenaussage des Sowjetbhürgers
Bespalow über eine Massenhinrichtung: „Mit
herzzerreißendem Geschrei rannten mehrere
Frauen den Henkern entgegen, die sie aus Re-
volvern beschossen. Vor Schreck und Trauer
wie von Sinnen, liefen die Frauen hin und her
und drückten ihre Kinder fest an stch. Aber
die Gestapoleute rissen sie ihnen weg, packten
die Kleinen an den Armen oder Beinen, und
warfen sie lebendig in die Grube. Wenn die
Mütter ihnen nachlaufen wollten, wurden sie
erschossen

Am 29. September 194f trieben die Nazi-
banditen Tausende friedlicher Sowjetbürger in
Kiew zusammen und erschossen sie. Zeugen
bekunden, daß die kleinen Kinder lebend in die
Grube nach geworfen wurden. Im Gefänonvis
von Riga ermordeten die Nazibanditen 2000
Kinder und im Salaspilskv- Gefängnis töteten
sie über 3000 Kinder.

Noch heute mahnen die Inschriften, die die
unglücklichen Mütter in die Mauern dieser
Leidensstätte ritzten, die Welt: „Frauen der
Weilt, erinnert euch und gedenkt der Grau-
samkeiten, die im 20. Jahrhundert an unse-
ren Kindern Verübt worden sind.“

Kinderqärten, Kindererholunosstätten, Schu-
len wurden systematisch überfallen, und ihrer
jungen Bewohner beraubt. Sie wurden in der
bestialischsten Weise „liquidiert“. „Oft sah
ich“ so erzählt ein Zeuge aus dem Janowski-
lager „wie die Deutschen die Kinäer bei
den Füßen packten, sie zerrissen und ins Feuer
warfen.“

Die Deutschen hielten es vicht für nötiq,
nachdem sie die Eltern ermordet hatten, für
die Kinder Munition zu opfern. Wenn sie die
Kinder nicht lebendig mit ins Grab warfen
ermordeten sie diese mit einem schweren
Gegenstand oder indem sie die Kinder mit dem
Kopf gegen die Erde schlugen.

Kinder waren die ersten Opfer der Gas-
wagen Kinder wurden aber auch ertränkt. Der
frühere Kapftänleutnant Friedrich Heile vom
Truppenbataillon 2/19 MKA Seetransporfkompa-
nie berichtet folgendes grauenhaftes Erlebnis:

„Als ich im Hafen von Sewastopol war, sah
ich eine große Gruppe von friedlichen Bürgern,
unter ihnen Frauen und Kinder, die in Auto-
mobilen zum Hafen gefahren wurden.

3000 Menschen wurden auf Frachter ver-
liaden. Mehrere Stunden Vergingen, und die
Frachter kehrten leer in den Hafen zurück.
Ich erfuhr von der Schiffsmannschaft, daß alle
diese Leute ins Meer geworfen wurden.“
In den Lagern waren die Kinder infolge

ihrer zarten Konstitution selbstverständlich die
ersten Opfer. Ein Bericht aus Auschwitz er-
zählt, wie Hunderte von Kindern, vom Säug-
lingsalter bis zu den Sechzehnjährigen, in der
Regel sofort bei ihrer Ankunft in dis Gas-
Kammern geschickt wurden. Nur eine ganz
gerinqfüqiqe Zahl wurde für Arbeiten zurück-
behalten Diese Ueberlebenden mußten dieselbe
Arbeit wie die Erwachsenen leisten. Man muß
diese Kleinen selbst sprechen höten, um die
ganze Tiefe ihres Elends zu erfassen.

Der klezjne Anäreas Leerinciakos, 9 Jahre
alt, erzählt: „Nachdem wir in den Block 22
getrieben waren, wurden wir geschlagen,
hauptsächlich von deutschen Frauen, die die
Wache über uns hatten. Sie schlugen uns
mit Stöcken. Dr. Mengele nahm mir oft
Blut ab.“
Kinder, die im Lager geboren wurden, wur-

den sofort ermordet. Bei der Befreiung von
Auschwitz qab es insgesamt nur noch 180 Kin-
der, davon 128 zwischen 8 und 15 Jahren. Alle
diese Kinder waren erst in der zweiten Hälfte
1944 in das Laqer eingeliefert worden, hatten
also zwischen drei bis sechs Monaten im Lager
verbracht. 72 waren tuberkulös, 49 unter-
ernährt und 31 hatten r am Körper.

Oberst Smirnow füſrte daraufhin dem Ge-
richt Photographien vor und gab Beispiele
solcher Massenmorde für die Länder Polen,
Jugoslawien, Griechenland.

Auf einen Belehl des Generalleutnanfe
Neidholdt, datiert vom 11. 9. 44, sind „die
Orischaften Zagnezde und Udor ſin der Her-
zegowina) zu rerstören. Die männliche Be-
völkerung ist zu erhängen, die Frauen und
Kinder sind nach Stolac zu entführen.“ Kra-
guſevac, das älteste Kulturzentrum Serbiens,
wird durch eine „Strafexpedition“ unter Ma-
ſor Koenio am 21. Oktober 1841 rerstört.
7000 friedliche Zivilisten werden hin-
gemetrelt, unter ihnen 144 Kinder unter
18 Jahren. In Kraſevo werden in einer
Ahnlichen Aktion über 5000 Menschen er-
mordet.

thode des unerwarteten Schlages. in diesem
historischen Zeitpunkt Kommandiert Shukow
die Erste Bjelorussische Front, deren Aufgabe
es war, der deutschen Verteidigung vor Berlin
den entscheidenden Schlag zu Versetzen.

Während die Front angriff, litt es Shukow
keine Stunde im Stab. Im größten Kampfgewühl
erschien plötzlich sein Wagen, dessen bloßes
Erscheinen den Soldaten den Glauben an den
Sieg vermittelte. Bei den Kämpfen hinter der
Oder konnte man den Marschall Shukow oft-
mals sehen. Während der Schlacht um Berlin
befand sich Shukow stets bei den angreifenden
sowſetischen Einheiten; er war nicht nur der
Oberkommandierende bei diesem großen Unter-
nehmen der Roten Armee, sondern gleichzeittq
auch unmittelbar Ausfüöhrender des gefaßten
Planes.

shukow vergaß die Soldaten auch wicht
während der Ruhepausen an der Front. In den
Erdbunkern der vordersten Linie war er oft
zu Gast.

Am 2. Mat fällt Berlin, und am 8. Mai unter-
schricb der zerschmetterte Feind die Kapi-
tulation, indem er seine Niederlege zugab.
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Nach Beendigung des Großen Vaterländi-
schen Krieges arbeitet Marschall Shukow unter
neuen Bedinqungen als Oberstkommandierender
der Gruppe der sowjetischen Besatzungstruppen
und Oberster Chef der Sowjetischen Militär-
ver waltung in Deutschland.

Für hervorragende Verdienste um die Hei-
mat besitzt Marschall Shukow folgende Aus-
zeichnungen: Dreifacher Held der Sowjetunion,
zwei Siegesorden, drei Lenin-Orden, zwei Orden
der Roten Fahne, zwei Suworow- Orden I. Klasse,
acht Medaillen, zwei Orden der Roten Fahne,
verliehen von der Mongolischen Volkerepublik,
ein Oréan der Roten Fahne, verliehen von der
Volksrepablik Tuwa, den britischen Orden
Banny, den höchsten awerikavischen- Orden
der „Ehrenlegion“, zwei polnische Orden
„Wirtuti-Militari“ und einen Grünwald- Orden
f. Klasse, zwei frartösische Otden der „Ehren-
iegion“ und ein „Kriegskreuz S

G. K, Shukow ist Kkandidrerendes“ Mitqlied
des Zentralkomitees der Kommnnistischen Partei
der Sowjetunion (Bolschewiki), Abgeordneter
des Obersten Sowjets der VdssR and Ab-
geordneter des Ohbersten Sowjets der Ukrai-
nischen 88R. „Die Freie Gewerkschaft.

die Vertequng abgelehnt
Nürndberg, 19. Februar (SNB

Die heutige Vormittags begann mit ger
erich dung zu dem

drehwöchigen Vertagung nach Abschluß der
lageteden. wen
Lordrichter r r 2ag Aleses Antrages sründung dekannt, daß das t bereits An

W eerh, als es den Beschlas über die
g von Weihnachktsferien faßte,

sämtliche Prozeßbeteilligten darauf aufmerk-
sam machte, daß weitere Prozeßvertagungen
nicht zugelassen werden.

Ausheferunq von Kriegsverbrechern

Belgrad (TASS). Die alliierten Besatzungs-
behörden in Deutschland haben den jugoslawi-
schen Behörden 18 Kriegsverbrecher über-
geben, darunter den ehemaligen Gestapochef
in Serbien, General der Waffen-s8, Meibner,
den ehemaligen Gesandten Pavelics in Berlin,
und den Kommandeur der 110. deutschen Ge-
birgsdivision, die in Bosnien operierte, Kugler.

Das Wahlergebnls in Belgien
Brüssel (SNB)

Meldung sind die endqültigen Ergebnisse der
Kammer wahlen folgende: Christlich-Soziate
Partei 90 Sitze gegen 73, Sozialisten 69 gegen
64, Kommunisten 24 gegen 9, Liberale 17
gegen 33, Demokratische Union Belgiens 2 Sitze.

Die endqültigen Ergebnisse der belgischen
Senats wahlen sind folgende: Von 101 Sitzen,
die direkt gewählt wurden, erhalten die Christ-
lich-Soziale Partei 51, die Sozialisten 33, die
Kommunisten 11 und die Liberalen 4.

London (SNB). Wie Assopreß meldet, hat
der Prinzregent von Belgien den Rücktritt des
Premierministers Achille van Acker und seines
gesamten Kabinetts angenommen.

Brüssel (SNB). Einer France-Preß- Meldung
zufolge beqann der Prinzreqent politische Be-
sprechungen mit Gilon und van Cauwelaert,
dem Präsidenten der Kammer und des Senats.

Schwelzer Nazisten enflarvtf
Genf, 19. Februar (ATSS8)

Der Berichterstatter der „Prawda“ teilt mit:
Die Schweizerische Presse veröffentlicht ein
Dokument, das mit Anschaulichkeit zeigt, wie
weit Reqierungskreise dieses Landes in ihrer
Verständiqungspolitix mit dem faschistischen
Deutschland gegangen waren. Es handelt sich
um eine im Jahre 1940 von 200 Finanzleuten,
Industriellen, Abgeordneten,
Offizieren unterzeichnete Petition, in der diese
vorschlugqen, sich auf „moräalischem, politi-
schem und wirtschaftlichem Gebiet“ nach den
Achsenwächten zu orientieren. Der Wortlaut
der Petition war von Pastor Grob und Dr. Frick,
dem Rechtsberater des deutschen Konsulats in
Zürich, aufgesetzt worden.

Die Veröffentlichung dieses Dokuments rief
in Kreisen der Schweizer Oeffentlichkeit starke
Entrüstung hervor. So verlangte eine Ver-
sammlung von 2000 Arbeitern in Zürich die so-
fortige Enthebung aller 200 a
ihren Ae r e such artnäckiqg ne i Zürich
eine Verseammlung ein, auf der Frick und an-
dere erklärten, daß der Text der Petition
seinerzeit in Uebereinkunft mit dem Bundesrat
und dem hohen Militärkommando aufgesetzt
worden war, die schweizerischen Zivil- und
Militärbehörden hatten den Text, der ihnen
vorgelegt worden war, gebilligt.

Inzwischen veröffentlichte ein Teil der
schweizerischen Presse eine Mitteilung aus
Nürnberq, daß der Prozeß gegen die deutschen
Hafptkriegsverbrecher die prohitleristischen
Intrigen des bekannten Schweizerischen Politi-
kers Burckhardt, der noch kürzlich einer der
Leiter des internationalen Roten Kreuzes War
und beute der Gesandte der Schweiz in Paris
ist, aufgedeckt habe. Während des Krieges
hatte Burckhardt vertsucht, die Rolle eines Ver-
mittlers zwischen der Hitlerregierung und den
reaktionären Kreisen der Londoner City zu

spielen. JPostamt Berlin NW 40
835 000 unbesfellbare Kriegs-

gefanqenanpost
Die unbestellbare Kriegsgefangenenpost für

alle Gebiete der sowjetischen Besatzunqszone
liegt auf dem Postamt Berlin NW 40 und wird
von dort aus auf Antrag an die neue Anschrift
des Absenders esandt, so daß jeder Ange-
hörige eines Kriegsgefangenen, der seinen
Wohnort gewechselt hat, die Möglichkeit be-
sitzt, in dem genannten Postamt nach Post aus
der Kriegsgefangenschaft nachzufragen. Rund
635 000 Briefe und Postkarten von den Kriegs-
gefangenen aus der Sowjetunion, aus den USsA,
Enqland und Frankreich hawen hier in Berlin
sortiert auf die Meldung des Adressaten. Von
den Angehörigen der Kriegsgefangenen sind

der Gu den Verteidigern gesteliten Antrag eher

Nach einer France-Preß-

Beamten und

bisher runä 70000 Nachsendungs an
trä g e eingelaufen. Ungefähr 5 Prozent dieser
Anträge konnten bereits positiv erledigt werden.

P

Fehlurteil auſqehoben
Kürzlich hatte das Bremer Landgerteht Sol-

daten der Wehrmacht des „Dritten Reiches
Wegen Fahnenflucht zum Tode verurteilt,

dann das Urteil in eine Zuchthausstrafe vcu
acht Jahren umgewandelt, um es schließlich in
eine 2weijährige Gefängnisstrafe abzuändern.
Es hat sich nunmehr herausgestellt, daß das
Bremer Gericht zur Behandlung des Falis weGter
örtlich noch rechtlich zuständig War.

Die Angelegenheit wurde nach Berlin über
wiesen, und hier hat der Generalstaatsanwalt
beim Kammergericht das von politischer In-
stinktlosigkeit zeugende Urteil des

2

Bremer
Landgerichts sofort aufgehoben und den Ver-
urteilten die Freiheit wiederge geben.

Verlag ang Druck „Voiredjett“, ODrucxeret nd V
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Aber die Maroe fällt nur in
die Wacgeachalo, wenn eine
Orgenisetion vie u mnmn
feht und Wiegeon vie letet.“

Kerl Merz Incugurel- Adroase
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DIE EINHErr
Organ dos Orgänisations-Komitees der Sozicalistischen Einheitspartet Deutschlands in der Provinz Scchsen

Im allgemeinen kommt os
woniger eut des oftixiollo Pro-
gramm einor Partoi an, als cu
des, was gio tut.

Friedrich Engols
Briot zum Gochceor Progrorom

Proletarier Deutschlands vereinigt Euch
Die Monatsschrift zur Vorbereitung der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands

Gemaäß den Beschlüssen der gemeinsamen
Taqung der SPD und KPD am 20. u. 21. Dez.
1945 hat jetzt der neugeschaffene Verlag „Ein-
heit“ in Berlin die erste Nummer des gemein-
samen theoretischen Organs der KPD und SPD
herausgegeben. Es hat die Aufqabe, unter den
Funktionären und Mitgliedern beider Arbeiter-
parteien in der schulungsarbeit zur ideo-
logischen Klärung und Vertiefung des Einheits-
Wwillens beizutragen.

Der reichhaltige Inhalt der' ersten Ausgabe,
der sich mit vielen Problemen bekfaßt, die mit
der Schaffung der Sozialistischen Einheitspartei
in Verbindung stehen, gibt die Hoffnung, daß
die Zeitschrift die an sie gestellten Aufgaben im
Interesse der Arbeiterklasse voll erfüllen wird.

Genosse Wilhelm Pieck betitelt seinen
Beitrag „Die Einheit der Arbeiterklasse und

die Einheit der Nation.“ In tiefschürfenden Aus-
führungen bringt er dem Leser die ganze Be-
deutung dieser Frage für die Existenz unseres
Volkes nahe. An Hand von geschichtlichen
Beispielen Weist Genosse Pieck nach, daß es
immer die klassenbewußte Arbeiterschaft war,
die die einzige Kraft war, die konsequent und
klar die wahren Interessen unseres Volkes Ver-
trat. In einem der ersten Dokumente aus der
Frühzeit des Marxismus „Die Forderungen der
Kommunisten“ von 1848 heißt der erste Punkt:

„Ganz Deutschland wird zu einer einigen
unteilbaren Republik erklärt.

Das war dies Forderung der jungen revolutio-
nären Arbeiterklase und aller echten deutschen
Patrioten. Der junge Engels kämpfkte für sie mit
der Waffe in der Hand. Die einige, unteilbare
Republik wurde damals nicht geschaffen, die
Kräfte der Zersplitterung, der Reaktion siegten
über die Einheit, den Fortschritt. Die alte Sozial-
demokratie setzte die Tradition des Kampfes
für die nätionalen Interessen unseres Volkes
jahrzehntelang fort. Unentwegt kämpften August
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Bourgeois und Proletarier
Fortsetzung des einleitenden Ahschnittes
cous dem „Kommunistischen Manifest“.
Siehe die gestrige Nummer des „Volksblatt“.

Unter vnsern Augen geht eine ähnliche Be-
wegung vor. Die bürgerlichen Produktions- und
Verkehrsverhältnisse, die bürgerlichen Eigen-
tumsverhältnisse, die moderne bürgerliche Ge-
selischaft, die so gewaltige Produktions- und
Verkehrsmittel hervorgezaubert hat, gleicht
dem Hexenmeister, der die unterirdischen Ge-
walten nicht mehr zu beherrschen vermag die
er heraufbeschwor. Seit Dezennien ist die Ge-
schichte der Industrie und des Handels nur
die Geschichte der Empörung der modernen
Produktivkräfte gegen die modernen Produk-
tionsverhältnisse, gegen die Eigentumsverhält-
nisse, welche die Lebens bedingungen der
Bourgeoisie und ihrer Herrschaft sind. Es ge-
mügt, die Handelskrisen zu nennen, welche in
ihrer periodischen Wiederkehr immer drohender
die Existenz der ganzen bürgerlichen Gesell-
echaft in Frage stellen. In den Handelskrisen
wird ein großer Teil nicht nur der erzeugten
Produkte, sondern der bereits geschaffenen
Produktivkräfte regelmäßig vernichtet.

In den Krisen bricht eine gesellschaftliche
Epidemie aus, welche allen früheren Epochen als
ein Widersinn erschienen wäre die Epidemie
der Veberproduktion. Die Gesellschaft findet

eich plötzlich in einen Zustand momentaner
Barbarei zurückversetzt; eine Hungersnot, ein
allgemeiner Vernichtungskrieg scheinen ihr alle
Lebensmittel apgeschnitten zu haben; die In
dustrie, der Handel scheinen vernichtet. un
warum? Weil sie zuviel Zivilisation, zuviel
Lebensmittel, zuviel Industrie, zuviel Handel
besitzt. Die Produktivkräfte, die ihr zur Ver
tagung stehen, dienen nicht mehr zur Beförde-
rung der bürgerlichen Eigentums verhältnigse,

Bebel, Wilhelm Liebknecht, Franz Mehrinq u. a.
für die nationalen Interessen unseres Volkes.
Unerschütterlich standen die marxistfischen
Arbeiter mit allen fortschrittlichen Kräften
unseres Volkes 1918 bis 1923 im Kampf gegen
die Reaktion und ihre separatistischen Be-
strebungen, für die nationale Einheit Deutsch-
lands auf dem Boden einer konsequenten
Demokratie.

Wie 1923 die Reaktion im Separatismus ihr
Heil suchte und glaubte, in einem sgelb-
ständigen Bayern oder einem rheinischen
Putschstaat den Imperialismus zu retten, steht
heute hinter all diesen Bestrebungen die
qleiche Ursache, die Angst der Reaktion, durch
eine mächtige gesamtdeutsche, demokratische
Volksbewequng' alle Positionen zu verlieren.
Das ist der Versuch, sich der Verantwortung
für das große Verbrechen an unserem Volke

m

rich Engels, seit fast 100 Jahren die Richtschnur
des Handelns der klassenbewußten Arbeiter-
klasse war und ist.

Der Aufruf des Kommunistischen Manifestes:
„Proletarier aller Länder, vereinigt Euch“ ver-
wandelt sich für unsere Zeit und für unser Land
zu der Mahnunq: „Proletarier Deutschlands, ver-
einigt Euch!“ Und so werden uns heute die vor
100 Jahren geschriebenen Worte des Kommuni-
stischen Manifestes zum politischen Postulat,
die lauten: „Alle bisherigen Bewequngen waren
Bewegungen von Minoritäten oder im Inter-
esse Von Minoritäten. Die proletarische Bewp-
gung ist die selbständiqe Bewequng der unge-
heuren Mehrzahl im Interesse der ungeheuten
Mehrzahl!“

Der Gemeinschaft aller schaffenden Men-
schen muß und wird es gelingen, ein neues und
besseres Deutschland, einen friedliebenden und

Magdeburger Rundfunk Wolle 230,2 m
rroltagq, den 22. Fobruer, 19 Uhr

Große Kundgebung
„Die Einheit der beiden Arbeiterpcrteien“
Es sprechen mehrere Vertreter der sPD und KPD.
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und den Völkern der Welt zu entziehen, vom
Imperialismus zu retten, was zu retten ist.

Wilhelm Pieck skizziert Kurz, wie Kommu-
nisten und Sozialdemokraten gemeinsam nach
dem Zusammenbruch Hitlerdeutschlands für die
Ueberwindung der Schwierigkeiten gekämpkt
und die feste Aktionseinheit geschmiedet
haben, Größere Aufgaben stehen noch bevor.
Wollen wir sie lösen, müssen Wir eine fest-
gefügte, geschlossene Kraft schaffen, die Konse-
quent und unbeirrt ihren Weg geht. Diese un-

überwindliche Kraft stellt die Arbeiterklasse
dar wenn sie einig ist.

Die organisatorisch geeinte Arbeiterklasse,
bewaffnet mit der Lehre, von Marx und Engels,
wird zum Sammelbecken aller aufbauwilligen
und fortschrittlichen Kräfte unseres Volkes
werden und die große historische Aufgabe
lösen, die Reaktion vernichten.

Genosse Max Fechner untersucht in
seinem Artikel Erfahrungen aus der Aktjons-
einheit' die bisherige äußerst fruchtbäre Zu-
sammenarbeit deider Parteien

Genosse Fechner erinnert an das Werk der
Bodenreform, den. Aufbau der Verwaltung, die
Wrederankurbelung der Industrie, den wichtigen
Aufbau der Gewerkschaften, was alles beide
Parteien gemeinsam mit Erfolg durchgeführt
haben. Gemeinsam haben wir die Schulreform
in Angriff genommen.

Ueber „Die Bedeutung des Kommunistischen
Manifestes“' schreibt Genosse Otto Grote-
wohl. In lebendigen Ausführungen weist er
nach, wie diese historische Schrift der Alt-
meister des Sozialismus, Karl Marx und Fried-

im Gegéenteil, sie sind zu gewaltig für diese
Verhältnisse geworden, sie werden von ihnen
gehemmt; unä sobald sie dies Hemmnis ühber-
winden, bringen sie die ganze bürgerliche Ge-
sellschaft in Unordmung, gefährden sie die
Existenz des bürgerlichen Eigentums. Die
bürgerlichen Verhältnisse sind zu eng 9e-
worden, um den von ihnen erzeugten Reich-
tum zu fassen. Wodurch überwindet die
Bourgeoisie die Krisen? Einerseits durch die
erzwunqgene Vernichtung einer Masse von
Produktivkräften; anderseits durch die Er-
oberung neuer Märkte und die gründlichere
Ausbeutung alter Märkte. Wodurch also? Da-
durch, daß sie allseitigere und- gewalfigere
Krisen vorbereitet und die Mittel, den Krisen
vorzubeugen, vermingdert.

Die Waffen, womit die Bourgeoisie den
Feudatismus zu Boden geschlagen hat, richten
sich jetzt gegen die Bourgeoisie selbst.

Aber die Bourgeoisie hat nicht nur die
Waffen geschmiedet, die ihr den Tod bringen;
sie hat auch die Männer erzeugt, die diese
Waffen führen werden die modernen Arbeiter,
die Proletarier.

In demselben Maße, worin sich die Bour-
geoisie, d. h. das Kapital entwickelt, in dem-
selben Maße entwickelt sich das Proletariat,
die Klasse er modernen Arbeiter, die nur s0
so lange leben, äls sie Arbeit finden, und die
nur so lange Arbeit finden, als ihre Arbeit das
Kapital vermehrt. Diese Arbeiter, die sich
stückweise verkaufen müssen, sind eine Ware
wie jeder andete Handelsartikel, und daher
gleichmäßig allen Wechselfällen der Konkur-
renz, allen Schwankungen des Marktes aus-
gesetzt.

Die Arbeit der Proletarier hat durch die
Ausdehnung der Maschinerie und die Teilung
der Arbeit allen selbständigen Charakter und
damit allen Reiz für den Arbeiter verloren. Er

Betriebsrat forderte.

sozialistischen Volksstaat aufzubavuen, der sich
einmal freudig einreihen Kann in die Gemein-
schaft aller Völker. So schließt Genosse Grote-
Wonl.

Genosse Walter Ulb richt analysiert tref-
fend das Wesen-des r ten wobei er
einen Rückblick überſ seine Vorläufer gibt und
feststelkt, daß 12 Jahre faschistische Herrschaft
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Die Beifrlebe fordern Einheit
Dürrenberg. In einer gemeinsamen Mitglieder-

versammlung der Betriebsgruppen
der KPD und 5PD der Dürrenberger Saline
wurde beschlossen, in Zukunft alle politischen
und betrieblichen Angelegenheiten gemeinsam
zu besprechen und zu lösen, Die Genossen sind
sich der Wichtigkeit der gemeinsamen Arbeit
bewußt und wünschen eine baldige Vereini-
gung der beiden sozigalistischen Bruderparteien
zu einer großen Arbeiterpartei.

Hohenthurm. Die Betrjebsgruppen der Firma
Natorp Eberhardt in Hohen-

thurm nahm zu Betriebsangelegenheiten, dem
Produktionsprogramm und Zusammenschluß der
beiden Arbeiterparteien Stellung. In allen
Punkten war einheitliche Uebereinstimmung.
Am Schlusse wurde vom Genossen Krohn
AKPD), Mitglied des Betriebsrates, eine Reso-
lution vorgeschlagen und einstimmig angenom-
men, die den Zusammenschluß der beiden Ar-
beiterparteien und die Einreihung der Betriebs-
gruppenvorsitzenden der KPD und SPD in den

wird ein bloßes Zubehör der Maschine, von dem
nur der einfachste, eintönigste, am leichtesten
erlernbare Handgriff verlangt wird. Die Kosten,
die der Arbeiter verursacht, beschränken sich
daher fast nur auf die Lebensmittel, die er zu
seinem Unterhalt und zur Fortpflanzung seiner
Rasse bedarf. Der Preis einer Ware, also auch
der Arbeit“, ist aber gleich ihren Proc-tions-
kosten. In demselben Maße, in dem die Wider-
wörtiqkeit der Arbeit wächst, nimmt daher der
Lohn ab. Noch mehr: In demselben Maße, wie
Maschinerie und Teilung der Arbeit zunehwen,
in demselben Maße nimmt auch die Masse der
Arbeit zu, sei es durch Vermehrung der
Arbeitsstunden, sei es durch Vermehrung der
in einer angegebenen Zeit geforderten Arbeit,
beschleunigten Lauf der Maschinen usw.

Die moderne Industrie hat die kleine Werk-
stube des patriarchalischen Meisters in die große
Fabrik des industriellen Kaäpitalisten Ver-
wandelt. Arbeitermassen, in der Fabrik zu-
sammengecdrängt, werden soldatisch organisiert.
Sie werden als gemeine Industriesoldaten unter
die Aufsicht einer vollständigen Hierarchie von
Unteroffizieren und Offizieren gestellt. Sie sindnicht nur Knechie der Bourgeoisklasse, des

Bourgeoisstaates, sie sind täglich und stünd-
lich geknechtet von der Maschine, von dem
Aufseher und vor allem von den einzelnen
fabrizierenden Bourgeois selbst. Diese Despotie
ist um so kleinlicher, gehässiger, erbitternder,
je offener sie den Brwerb als ihren Zweck
proklamiert.

Je weniger die Handarbeit Geschicklichkeit
und Kraftäußerung erheischt, d. h. je mehr die
moderne Industrie sich entwickelt, desto mehr

7 Späterhin hat Marx gezeigt, dat der Arbeiter und
seine Arveit, sondern seine Arbeitskraft verkauft. Siehe
dazu die Einleitung von Engels zur Schrift „Lohnarbeit
und Kapital von Marz, Ausgabe 4891. Die Roed

EFINIGVNG
Wir haben endlich uns gefunden.
Wißt nun Es sind die größten Stunden,
die wir, Genossen, je erlehbt.
Nun heißt es: Rüstig weiterschreiten.
Laßt nie mehr uns den Sieg entgleſten,
der sichert, was wir lang erstrebt.
Vergangenheit, sie soll uns lehren:
Nie darf die Zwietracht wiederkehren
die Einheit sei uns jetzt Fanal.
Dann muß uns unser Werk gelingen:
Not, Elend meistern und bezwingen
im Einheitswillen, hart wie Stahl.

Reinhard Reichardt

INIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
bewiesen haben, daß der Hitlerfaschismus die
Zusammenfassung und Entwicklung aller rück-
schrittlichen Bestrebungen War.

Aus der eindringlichen und überzeugend
dargelegten Analyse dieses dunklen Kapitels
deutscher Geschichte zeigt Walter Ulbricht
dem deutschen Volk den Ausweg in eine
bessere Zukunft.

Gustav Dahrendorf nimmt zu den Pro-
blemen der Sicherung der Demokratie“
Stellung und zeigt dabei auf, daß die Demokra-
tie allein durch die Einheit der Arbeiterklasse
gesichert werden kann.

Ueber eine zwischen Sozialdemokraten und
Kommunisten oft diskutierte Frage, die Frage,
der innerparteilichen Demokrstie, schafft Ge-
nosse Franz Dahlem in überaus überzeugen-
der Weise Klarheit. Der Beitrag des Genossen
Dahlem wird manchen Zweifel und manche
falsche Ansicht über den Aufbau der Kommu-
nistischen Partei beseitigen helfen.

Zwei weitere Beiträge „Von der Demokratie
zum Sozialismas“ von Helmut Lehmann und
„Gibt es einen besonderen deutschen Weg zum
Sozialismus von Anton Ackermann WVer-
den in hervorragendem Maße der ideologischen
Klärung jedes Problems dienen, um das in der
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung
am meisten gerungen Wurde: Das Problem des
Weges zum Sozialismus. Wir sind gewiß, daß
sich an Hand dieser beiden grundlegenden
Artikel eine ausgedehnte, fruchtbare Dis-
kussion zwischen Sozialdemokraten und Kom-
munisten entwickeln und dazu beitragen wird
auch die letzten Unklarheiten zwischen den
Mitgliedern der bejden Arbeiterparteien zu
beseitigen.,

So wird bereits die erste Aufgabe der ge-
meinsamen 7eitschrift mithelfen, die Einheit
noch weiter zu vertiefen und alle Voraus-
setzungen zur baldigen Verschmelzung der
beiden Parteien zu schaffen.

Einheitsfront in Baden- Baden
Baden Baden (SNB). Wie berichtet wird,

stimmen die programmatischen Forderungen
der Kommunistischen und der Sozialdemokrati-
schen Partei in Baden in mehreren Punkten
miteinänder überein. Beide Parteien fordern
die Zusammenarbeit mit den demokratischen
Ländern und die Demokratisierung des Staates
auf allen Gebieten.

wird die Arbeit der Männer durch die der
Weiber verlrängt. Geschlechts- und Alters-
unterschiede haben keine gesellschafeliche Gel-
tung mehr für die Arbeiterklasse. Es gibt nur
noch Arbeitsinstrumente, die je nach Alter und
CGeschlecht verschiedene Kosten machen.

Ist die Ausbeutung des Arbeiters durch den
Fabrikanten so weit beendigt, daß er seinen
Arbeitslohn bar ausgezahlt erhält, so fallen die
anderen Teile der Bourgeoisie über ihn her,
der Hausbesitzer, der Krämer, der Pfandleiher
usW.

Die bisherigen kleinen Mittelstäande, die
kleinen Industriellen, Kaufleute und Rentiers,
die Handwerker und Bauern, alle diese Klassen
fallen ins Proletariat hinab, teils dadurch, daß
ihr kleines Kapital für den Betrieb der großen
Industrie nicht ausreicht und der Konkurrenz
mit den größeren Kapitalisten erliegt, teils da-
durch, daß ihre Geschicklichkeit von neuen
Produktionsweisen entwertet wird. So rekru-
tiert sich das Proletariat aus allen Klassen der
Bevölkerung.

Das Proletariat macht verschiedene Ent-
wicklungsstufen durch. Sein Kampf gegen die
Bourgeoisie beginnt mit seiner Existenz.

Im Anfang kämpfen die einzelnen Arbeiter,
dann die Arbeiter einer Fabrik, dann die
Arbeiter eines Arbeitszweiges an einem Ort
gegen den einzelnen Bourgeois, der sie direkt
ausbeutet. Sie richten ihre Angriffe nicht nur
gegen die bürgerlichen Produktionsverhältnisse,
sie richten sie gegen die Prqduktionsinstrumente
selbst; sie vernichten die fremden konkur-
rierenden Waren, sie zerschlagen die Maschinen,
sie stecken die Fabriken in Brand, sie suchen
die untergeqgangene Stellung des mittelalter-
lichen Arbeiters wieder zu erringen.

Fortsetzung folgt.
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Professor Hoffmann sprach in Kölleda
Im Rahmen dor Veranstaltungen des Kultur-

dundes zur demokratischen Erneuerung Deutsch-
lands, Ortsgruppe Kölleda, hielt der Ehren-
dürger der Stadt, Professor Dr. Fritz Hofmann,
3 Vortrag über sein Leben und seine Ar-

ten.
Der hervorragende deutsche Wissenschaft-

Ier, weltbekannte Kulturpionier und berühmte
Erfinder des synthetischen Kautschuks „Buna“
ermittelt durch seine überaus lebendigen,
aufschlußreichen und ebenso feingeistigen, wie
wissenschaftlich klar begründeten Schilderun-
gen ein packendes Bild seines Lebens und
Schaffens, das in der Tat der Bedeutung seiner

Poersönlichkeit entsprach. Es Kann als beson-
ders wertvoll bezeichnet werden, daß gerade
Kölleda, die Geburtsstadt Professor Hofmanns,
in die er nach rastlosem ardeitsreichen
Schaffen zurückgekehrt ist, durch eine der-
artige bedeutende kulturelle Veranstaltung aus-
gezeichnet worden ist. Die Stadt stellte den
Ertrag des Vortragsabends, eine namhafte
Summe, den Umsiedlern zur Verfügung.

Faikenberq gibt Rechensechaftsbericht
Nach einem packenden Rückblick über die

April- Tage 1945 behandelte der Bürgermeister,
Genosse Küver (SPD), alle anderen Gebiete
der kommunalen Verwaltung. Er führte aus,
daß die Ernährungsfrage gelöst wurde. Daß nicht
alle Wünsche erfüllt werden können, sei klar.
Und doch wies er an Hand von Zahlen einen
deutlichen Aufschwung aller Geschäfte nach.

Langsam aber entwickelt sich das Wirt-
schaftsleben wieder zur alten Norm, dieses
Wurde deutlich durch die Erhöhung der Spar-
einlagen veranschaulicht.

Die Arbeit auf dem Gebiet des Gesundheits-
Wwesens gestaltete sich schwierig, aber auch
hier wurde Vorbildliches in der Kranken-
betreuung geleistet. Ein altes Rittergut diente
als Krankenstation und wurde somit einem all-
gemein-nützlicheren Zweck zugeführt.

Große Beträge konnte die Stadtverwaltung
auch für die Opfer des Faschismus zur Ver-
fügung stellen.

Dieser Bericht wurde zunächst vor den
vier Blockparteien abgegeben, die den meisten
Anteil am Wiederaufbau der Stadt hatten. Zur
gegebenen Zeit wird eine umfassende Dar-
legung auch vor den Einwohnern gebracht
werden.

FDGB Bad Schmiedeberg
Die monatliche Mitgliederversammlung des FDGB

fand unter reger Beteiligung der Kollegen statt.
Nach der Begrüßung durch Kollegen Gnauert erhielt
Gen. Knötsch vom Ernährungsamt das Wort. Er
berichtete ausführlich über die Lage der Ernährung
und deren Bewirtschaftung, sowie über die Zuteilung
an die Bevölkerung. Desgleichen nahm der Redner
auch Stellung zur Textilienfrage und über die Aus-
stellung von Bezugscheinen. Der Redner versicherte
seine Gewissenhaftigkeſt und lud einen Ausschuß
zur Einsichtnah seine Arbeiten, aber euch zue et e e h nEs folgte ein Rechenschaftsbericht verlesen von
Kollegen Gnauert, über die bisherigen gewerkschaft-
lichen Arbeiten des FDGB Wittenberg.

Nun erhielt Kollege Ernst Stein, Delegierter auf
der Kreiskonferenz in Wittenberg, das Wort. Mit
Aufmerksamkeit folgte die Kollegen dem Vortrag
und billigten den Verlauf der Konferenz. Die Ver-
zammlung brachte sodann eine Resolution ein, den
Zusammenschluß der beiden großen Arbeiterparteien“
zu beschleunigen, um fortan gemeinsam am Neu-
aufbau unseres Vaterlandes zu arbeiten. Nach einer
allgemeinen Aussprache, in der die dunklen Ge-
baren einzelner Unternehmer gegeibelt wurden,
versprach der Ortaausschuß baldige Bereinigung.

Sandersdorf
Im „Thüringer Hof“ fand im sinnvoll geschmück-

ten Saal die Jahreshauptversammlung statt. Als
Referent war der Genosse Briam erschienen. ln
seinen Ausführungen ging Gen. Briam auf die Not-
wendigkeit der Einheit der Arbeiterklasse ein und
forderte am Schluß die Genossen beider Parteien
zur demokratischen Zusammenarbeit in der einheit-
lichen sozialen Partei aukt.

Die Mauer
ROMAN VON MAXIM GORKI

Geschriebden im Jahre 1907

14. Fortsetzung

„Wer liest hier die Bibel?“
„Ichr“ sagte Pawel.
„Und wem gehören diese Bücher?“
„Mirl“ erwiderte Pawoel.
„Sol“ sagte der Offizier und lehnte sich auf

dem Stuhl zurück. Dann knackte er mit den
Fingern seiner feinen Hand, schob die Fübe
unter den Tisch, glättete seinen Schnurrbart
und fragte Nikolai:

„Bist du Andrej Nachodka?“
„Jawohll“ erwiderte Wessowtschikow, vor-

tretend. Der Kleinrusse streckte die Hand aus,
faßte ihn an der Schulter und drängte ihn
Furück.

Er irrt sichl Ich bin Andrejl
Der Okftizier erhob die Hand, drohte Wes-

sowtschikow mit dem kleinen Finger und sagte:
„Du, nimm dich in achtl“
Er wühlte in seinen Papieren.
Von der Straße blickte die helle Mond-

nacht mit starrem Auge ins Fenster. Vor dem
Fenster ging jemand langsam auf und ab, der
Schnee Kknirschte.

„Nachodka, du bist wegen politischer Ver-
brechen schon in Untersuchung gewesen?“
fragte der Offizier.

„Ja, in Rostow und in Sarotow Aber die
Gendarmen haben mich da „Sie' genannt

Der Okffizier bünzelte mit dem rechten
Auge, rieb es und meinte, seine kleinen Zähne
seigend:

„Ist ihnen ich sage Ihnen bekannt
welche Schurken in der Fabrik die verbrechs-
rischen Aufrufe verbreiten?“

Der Kleinrusse wiegte sich auf seinen Bei-
und wollte mit breitem Lächeln etwas
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Im Dienste Noe

Wie die Sact
In diesem Winter ist der Frost nicht s0 tiet

in den Boden eingedrungen, und wenn die
Witterung sich nicht grundlegend ändert, wird
die Frühjahrsarbeit bald beginnen.

An manchen Orten konnte schon mit dem
Pflügen begonnen werden. Eine gut ausgeführte
Pflugfurche ist die Grundiage der Bodenpflege,
aie sichert in erster Linie einen guten Ertrag.
Dabei ist vor allen Dingen darauf zu achten,
daß trocken gepflügt wird. Nasses Pflügen ist.
immer Verkehrt. Acker, der trochen gepflügt
wird, behält seine Form und wird mit jeder
Pflugfurche besser. In kleinbäuerlichen Be-
trieben ist es qut möglich, den Zeitpunkt des
Pflüqens dem Wetter anzupassen.

Ist die oberste Schicht qut abgetrocknet, daß
man den Acker eggen kann, ohne daß die Egge
schmiert, kann mit der Arbeit der Frühjahrs-
bestellung begonnen werden. Die erste Arbeit
nach dem Pflügen ist die der Schleppe. Mit
dem Abgchleppen des Ackers gewinnen wir
einen Vorsprung für alle folgendén Arbeiten
der Frühjahrsbestellung und vor allen Dingen
der Unkrautbekämpfung. Für die Bestellung an
Sommerweizen, Sommerroggen, Erbsen und an-
derer Hülsenfrüchte folgt der Düngerstreuer
und hinterher die Egge. Je nach der Struktur
des Bodens genügt zur Herstellung des Saat-
beetes ein einfacher besser ist aber ein
doppelter Strich mit der Egge. Das Ackerland
dart nicht zu oft mit der Egge bearbeitet wer-
Aen: die Egge wirkt zum Nachteil des Ernte-
ertragqes oft wie ein feines Sieb.

Sommer weizen und Hafer werden frühzeitig
ausgesät. Dem Neusiedler sei hier gesagt, daß
der Hafer besonders gut auf frisch umgebro-

so die Ernte
chenem Grünland gedeiht. Hat der Neusiedler
bei der Landzuteii Sandboden dekommen,
ist Bestehung mit der dankbaren Süblhupine
!ohnend. Sind Sommerweizen, Sommerroggen
und Hülsenfrüchte in die Erde gebracht, folgen
Sommergerste, Plachs, Mohn und Sommerraps.
Diese Früchte benötigen ein flach gelockertes,,
aber gut gekrümeltes Saatbeet.

Zur Herrichtung von Rübenland ist doer
Grubber und Kultivator unentbehrlich. Die
beste Arbeit leistet hierbei der älte Grubber
mit den starken Zinken oder der Kultivator mit
den Federzahnzinken. Bei der Herrichtung des
Saatbeetes wird kreuz und quer, bei schmalen
Ackerstücken lang und schräg gegrubbert, hin-
terher wird tüchtig und kräftig geeggt. Mußte
zur Zerkleinerung des Ackerbodens auch noch
die Walze benutzt werden, so folgt die Egge
unmittelbar nach.

Ist der Stalldung für das Kartoffelland, was
in diesem Jahr gut möqlich war, bereits vor
dem Winter untergepflügt, so wird das um-
gepflüqte Land abgeschleppt und gegrubbert
oder mit schweren Eggen nachqeeggt. Oftmals
aber Kommt der Stalldung erst jetzt auf das
Feld. Er ist dann flach unterzupflüen. Damit
kann man auch bis Kurz vor dem Auslegen der
Pflanzkartoffeln warten. Die Anbauflächen für
Kartoffeln erfordern Dänqung mit Stalldung,

jede Fuhre Mist muß hinaus auf den Kartoffel-
ackerl! Ist noch Kali vorhanden, so ist er auch
für den Kartoffelanbau zu verwenden, aber
spätestens vier Wochen vor dem Auslegen der
Kartoffeln zu streuen, da ein späteres Aus-
streuen sich unqünstig auf den Stärkegehalt der

Kartoffel auswirkt. Rsch.

Alle Kräfte für die Ernährung
Einheit der Bauernhilfe bel den Vorbereitungen zur Früh]ahrsbestellung

KB. Wernigerode, 20. Februar.
Der Aufruf zu tätiger Vorbereitung der

Frühjahrsbestellung hat ein beachtliches Echo
gefunden. Im Kreis Wernigerode konnte die
erste Bauernkonferenz bereits mit der Voll-
rvgsmeldung wichtiger Einzelaktionen auf-
warten, die davon zeugen, daß die Parole
„Einheit und Aufbau für Volkund Heimat“ richtig verstanden wurde.
Die Altbauern des Dorfes Hes s en haben

aus freiem Entschluß die Patenschaft für die
Neubauern ihres Ortes übernommen. Sie stell-
ten ihnen Saatqut, Geld und Gerätschaften zur
Verfüqung, damit die Anfänger auf neuer
Scholle nicht mit der Fräühjahrsbestellung in
Rückstand geraten

Der genossenschaftliche Nutzen der gegen-
seitigen Bauernhilfe machte sich auch in der
Düngemittelbeschaffung bemerkbar. Kunst-
dünger ist zur Zeit noch Mangelware, da
manche Kaligruben noch vieht die volle Pro-
duktionskraft entwickelt haben. Die Gemeinde
2111y hat nun aus den noch vorhandenen
Beständen die Ueberschüsse abgezweigt und
sie anderen Orten zur Nutzung überlassen.

In Héudeber, einem der gröberen Orte
des Kreiseas, hatten die Bauer nach reichlicher

Ueberprüfung ihres Viehbestandes festgestellt,
daß sie mehrere Ochsen und Kühe entbehren
konnten. Sie haben dann diese Zug- und Milch-
tiere freiwillig an Neubauern abgegeben.

Das zwischen Harz2 und Huy liegende
Halberstädter Becken, das vom Kreis Werni-

gerode ein genommen Wwird, ist nicht in allen
seinen Teilen ein gleich fruchtbares, Gebiet.
Dennoch Verspricht der Anbauplan, der die
34 220 ha umfassende Bodenfläche in Viel-,
seitiger Weise aufqliedert, ein recht nahr-
haftes Mosaik von Kartoffeln, Hack-, Oel- und
Hülsenfrüchten, Getreide, Zuckerrüben, Feld-
gemüse und Tabakkulturen zu werden. Saat-
gut ist in ausreichendem Maße vorhanden.

Im Zusammen wirken mit der Kreisboden-
Kkommission wurde ein

land wirtschaftlicher Beratungsdlenst
ein gerichtet. Ein Landwirtschaftslehrer hält
nacheinender in allen Orten des Kreises fach-
gemäße Beratungen ab und hilft, gemeinsam
mit den Ausschüssen der gegenseitigen Bawern-
hilfe zu überwinden.

Auch industrielle Betriebe haben sich zur
Förderung der Neubauern eingesetzt. Hand-
werksbetriebe liefern zusätzliches Gerät. Die
Firma Uhlmann, Wernigerode, stellt jetzt sogar
Dezimalwaagen für die Neubauern her.

Nachrichten uus Bitterfeld
Wie die landwirtschaftliche Abteilung des

Landratsamtes in Bitterfeld mitteilt, ist die
Zuckerrüben-Anbauprämie für das laufende
Jahr wieder eingeführt worden. Auf je 100 Dop-
pelzentner Zuckerrüben werden 4 dz Zucker ver-
gütet. Zur Zeit fehlt es noch an der benötigten
Menge Samen bzw. an Stecklingen für die
Frühjahrsbestellung, doch wird auch diese
Schwierigkeit bis zum gegebenen Zeitpunkt ge-
meistert werden.

sagen, aber wieder klang in verhaltenem Zorn
Nikolais Stimme:

„Schurken sehen wir hier zum ersten Male.“
Dann herrschte Schweigen, alle blieben

einen Augenblick unbeweglich.
Die Narbe im Gesicht der Mutter wurde

blaß, und ihre rechte Braue glitt in die Höhe.
Rybinschwarzer Bart zitterte eigentümlich,
er schlug die Augen nieder und strich ihn
langsam mit den Fingern.

„Führt das Vieh hinaus!“ sagte der Otffizier.
Zwei Gendarmen faßten Nikolai unter die

Arme und stiehen ihn roh in die Küche. Dort
machte er Halt, stemmte die Fübe fest gegen
den Boden und riek:

„Halt! Ich will mich ankleiden!“
Vom Hofe erschien der Reviervorstand und

sagte:
„Es ist nichts da, wir haben alles nach-

gesehen
„Nun, natürlichl“ rief d&t Offizier lächelnd.

„Das ist ein schlauer Fuchs!“
Als die Mutter seine schwache, ritternde,

spröde Stimme hörte und voll Furcht in sein
gelbes Gesicht blickte, fühlte sie in dessen
Mann einen unversöhnlichen Feind, der in
seinem Herrengefühl voller Werachtung auf
den Tieferstehenden blickte. Sie hatte weni
solche Leute gesehen und fast vergessen, da
sie existierten.

„Da sind sie an den Rechten gekommen“,
dachte “sie.

„Unehelicher Andrej Onissimow Nachodka,
ich verhafte Siel“

„Weshalb?“ fragte der Kleinrusse ruhig.
„Das werde ich Ihnen später sagenl“ er-

widerte der Offizier mit boshafter Hökflichkeit.
Dann wandte er sich an die Wlassowa und
schrie sie an:

„Kannst du schréiben?“
„Nein!“ erwiderte Pawel.
„Dich frage ich nicht!“ sagte der Offizier

strenge und fragte noch einmal:
Alte, antwortel Kannst du schrelben?“

Eine Oelpflanzen-Anbauprämie wurde im
Kreise Bitterfeld eingeführt. Die Vvorgesehene
Gesamtanbaufläche beläuft sich auf 540 ha
einschließlich Raps. Die Ziergärten sollen vor-
nehmlich dem Anbau von Sonnenblumen und
Mohn dienen. Den Ablieferern wird ent-
sprechend der abgegebenen Menge Oelfrüchte
eine Anbauprämie in bestimmter Höhe gewährt,
so daß sie also Oel zurückerhalten werden.
Ebenso wird für den Anbau von Faserpflanzen
eine Vergünstigung in Form von Berugscheinen
auf Fertigwaren gewehrt werden. Rsch.

Die Mutter gab unwillkürlich ihrem Haß
gegen diesen Menschen nach ihr ganzer Leib
zitterte plötzlich, als sei sie in haltes Wasser
gesprungen, sie richtete sich auf, ihre Narbe
wurde purpvurrot, und dfe Augenbraue senkte
sich tief herab.

„Schreien Sie nicht begann sie ung
streckte die Hand gegen ihn aus. „Sie sind
noch ein junger Mensch Sie haben noch
Kein Elend kennengelernt.“

„Beruhigen Sie sich, Mamal“ suchte Pawel
ste zu hahten.

„Warte, Pawelf“ rief die Mutter und stürzte
zum Tisch. Warum verhaften Sie den Mann?“

„Das geht Sie nichts an Still geschwie-
gen!“ riet der Offizier aufstehend. „Führt den
Arrestanten Wessowtschikow hereinl“

Er Vertiefte sich in ein Aktenstück, das er
nahe an das Gesicht hielt.

Nikolai wurde hereingeführt.
„Mütze abl“ rief der Offizier, seine Lektüre

unterbrechend.
Rybin trat zu Frau WlIassowa, stieß sie mit

der Schulter an und sagte leise:
„Werd' nicht hitzig, Mutter
„Wie kann ich die Mütze abnehmen, wenn

man mir die Arme festhält?“ überschrie Niko-
lai das Verlesen des Protokolls.

Der Offizier warf das Protokoll auf den
Tisch.

„Unterschreiben!“
Die Mutter sah, wie sie das Protokoll unter-

schrieben, ihre Errequng legte sich, ihr Zorn
schwand, und in ihre Augen traten ohnmäch-
tige Tränen der erlittenen Unbill. Solche
Tränen hatte sie während det zwanzig Jahre
ihrer Ehe geweint, in den letzten Jahren aber
hatte sie ihren beißenden Geschmack Ver-
gessen. Der Offizier sah sie an und meinte mit
verächtlichem Gesichtsausdruck:

„Sie heulen zu früh, Madame! Passen Sie
auf, später werden die Tränen Vielleicht nicht
reichen

Sie wurde wieder böse und sagte:

fand ja Felerabendhaus

stücken beseitigt;
schaftsarbeit der Bevölkerung ohne jede tech-
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Zum ersten Male nach dem Zusammen-

bruch des Hl zum
eine

Einwohnerversammiung statt.
Auf der Tagesordnung stand an erster Stelle

der Rechenschoeftsbericht der Stadtverwaltung.
Nach der Begrüßung durch den Vertreter der
vier antifaschistischen Blockparteien, Genosso
ede (SPD), ergriff der Bürgermeister der

Stadt,
das Wort zu einem umfassenden und von der
zahlreich versammelten Einwohnerschaft 1 it
Beifall auf enommenen Rechenschaftsbericht.

Wir geben im fol, aden nur einige der
Kkonkreten Zahlenangaben wieder: Es sind bis
heute 60 000 cbm Schutt auf den Straben,
und 20000 cbm Schütt auf den Grund-

davon allein in Gemein-
nischen Hilfsmittel 10 000 cbm. 5000 qm Dächer
sind gedeckt worden und über

200 ha Land
sind für die Ernährungswirtschaft wieder ge-
Wonnen worden. 390 Wohnungen sind bereits
hergestellt und bezugsfertig. Die öffentlichen
Gebäude, insbesondere das schwer beschädigte
Rathaus, konnten ihrer Bestimmung wieder zu-
geführt werden. Alle Schulen sind bereits seit
dem 1. Oktober 1945 wieder in Betrieb.

Die Kanalisation der Stadt, die durch die
Kriegs handlungen schweren Schaden genommen
hatte, ist wieder restlos hergestellt. Damit ist
eine drohende Gefahr für die Volksgesundheit
beseitigt.

Im Stadtteil Nord, der am stärksten zerstört
War und wo sich kaum ein Ladengeschäft mehr
befand, sind alle Läden in Betrieb, ja es
wurde sogar dort die ersfe Verkaufsstelle der
Konsumgenossenschaft Solidarität eröffnet.

Der Wiederaufdau der fast zerstörten Ge-
meinden Ockendorf, Kröllwitz und Daspig sind
aufgenommen, und die dort befindlichen land-
Wwirtschaftlichen Betriebe werden im kommen-
den Frühjahr ihren Teil zur

Sicherung der Ernährungslage
beitragen können. Die Ernährungslage der
Stadt im ganzen gesehen, ist ebenfalls ge-
sichert. Als drinqlichste Aufgabe für das Jahr
1946 wurden vom Bürgermeister der Neubau
von 150 Wohnungen, Hilfeleistung für die
Landwirtschaft, Wiederaufbau des Feierabend-
hauses, des Waldbades, der Turnhallen und
Ausbau des Straßennetzes vorgesehen.

Im Anschluß an die Rede des Bürger-
meisters sprachen die Vertreter der antifaschi-
stischen Parteien, Genosse Wagenbrenner
(KWD), Dr. Zepkf (CDU), Dr. Schubert
(LDP). Sie betonten gemeinsam, daß alle diese
Erfolge nur durch die Einheit und Zusammen-
fassung aller antfifaschistischen Kräfte möqlich

Waren. his.SBaeuna gibt Beisplel
Die 600-Mann-Belegschaft der Beunser

Kohlenwerke war bereits Anfang Janver 1946
i roo Prozent im FDGB organisiert. Welch
hohe Bedeutung man in Beuna auch der poli-
tischen Organisation beimißt, geht daraus het-
vor, daß die Belegschaft mit nahezu 30 Prozent
in beiden Arbeiterparteien organisiert ist. Das
ist das Ergebnis von nur vier Monaten politi-
scher Aktivität im Betrieb.

Gewerbeschau für die sowjetkche Zone
HI. Nachdem in den letzten Monaten mehrere
Musterschauen und Ausstellungen mehr ört-
lichen und bezirklichen Charakters in der
sowjetischen Besatzungszone stattgefunden
haben, wird nunmehr von der Zentralver-
waltung für Handel und Versorqung eine Indu-
strie- und Gewerbeschau für die gesamte s0-
wjetische Zone vorbereitet. Die Schau soll
Mitte Juni im Berliner Zeughaus eröffnet wer-
den, das bis dahin gründlich instand gesetzt
werden soll. Auf ihr soll vor allem die Indu-
strie, daneben auch der Handel und das Hand-
werk der sowjetischen Besatzungszone einen
Ueberblick über die neugewonnene Leistungs-
fähigkeit geben.
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„Bei einer Mutter reichen die Tränen für
alles für alles! Wenn Sie eine Mutter
haben die wird das wissen, jawohll!“

Der Offizier legte die Papiere eilfertig in
ein neues Portefeuille mit qlänzendem Schloß.

„Frechheitl“ murmelte der Reviervorstand,
„Marschl“ kommandierte er.
„Auf Wiedersehen, Andrej, auf Wieder-

sehen, Nikolai sagte Pawel warm und leise
und drückte den Kameraden die Hand.

„Ganz richtig auf Wiedersehen!“ wieder-
holte der Offizier spöttisch.

Wessowtschikow schnob laut. Sein dicker
Hals war blutunterlaufen, seine Augen fun-
keiten in harter Wut. Der Kleinrusse lächelte,
schüttelte den Kopf und sagte der Mutter
etwas; die bekreuzigte ihn und antwortete:

„Gott sieht die Gerechtenl
Endlich schoben die Leute in den grauen

Mänteln in den Flur, klirrten mit den Sporen
und verschwanden. Als letzier ging Rybin hin-
aus er sah Pawel mit einem aufmerksamen
Blick an und sagte nachdenklich:

„Nun, leben Sie wohll“
Dann hustete er in seinen Bart und ging

langsam hinaus. tPawel schritt mit den Armen auf dem
Rücken langsam im Zimmer auf und ab, trat
über die Bücher und Wäsche, die auf dem
Fußboden lagen, hinweg, und sagte finster:

„Siehst du, wie es gemacht wird?
Die Mutter sah sich verständnislos in dem

un ordentlichen Zimmer um und flüsterte trüber
Weshalb war Nikolai so grob zu ihm?“

„Wohl vor Schreck“, sagte Pawel leise.
„Sie sind einfach gekommen, haben, ihn ge-

packt und fortgeführt“, murmelte die Mutter
und machte eine fragende Bewegung mit den
Händen. Der Sohn blieb zu Hause; ihr Herz
klopfte wieder ruhiger, aber seine Gedanken
beschäftigten sich mit dem Geschehenen und
konnten es nicht fassen.
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Genosse Karl Mödersheim (SPD),

10.

I.

13.
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Mittwoch, den 20. Februer 1946

Jeder hilft m auch in der Wohnraum-

2 rZur restlosen Erfassung des so dringend be-nötigten Wohnraumes würde ſoigenger ver
schlag etwas Abhilfe schaffent. Gemät den Ver-
ordnungen der Wohnraumlenkung (unterbelegte
Wohnungen usw.) sind vielfach Untermieter
durch das Wohnungsamt eingewiesen worden.
Zum größen Teil haben aber die Eingewiesenen
von sich aus die Un'erkunft gewechselt oder
sind von Halle verzogen. Dem Wohnungsamt
fehlt hierüber jede Kontrolle, um die dadurch
freigewordenen Wohnräume neu belegen zu
können. Im Einvernehmen mit dem zuständigen
Polizeirevier und den Straßenbeauftragten
eimerseits, müßte eine Regelung getroffen wer-
den, um leer gewordene Zimmer sofort zu er-
fassen. Die Vermieter unterlassen aus be-
stimmten Gründen meist jede derartige Mel-
dunſ Es liegt im Sinne unserer Wiederaufbau-
arbeit, wenn dadurch vielen Menschen ge
hoben werden Kann, und somit verqebliche
Wege erspart bleiben Bet Angabe der zur Ver-
fügung stehenclen Zimmer ist es ratsam, die
Gröbe des Zimmers und die Bettenzahl mit an-

zugeben O. C.Gemeilnsame Schuſung der SPD und Pim Stfadhtfeſl Sücwest 8
Im Barteihaus Böhberq fand ein dritter qe

meinsamer Schulungsabend der Fumktionäre
beider Partöien statt. Gen. Seidel (SPD)
zeigte das Wesen wirklicher Demokratie auf,
als den Weg zu. wahrem Sozialismus. Gen.
Lebniq KPD) qab. einen geschichtlichen
Ueberblick der Jahre von 1918 bis 1933. Er
erwähnte die Fehler dieser Periode und zog
daraus die- notwendigen Schlußfolgerungen
Keine Rolemik, sondern positive Kritik nur
kann uns dem einigenden Ziel näher bringen.
Das Lied „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“ be-
schlob den Abend.

Meldepflicht belm Amt der Arbeit
Bei Aufstellung der Hauslisten zur Ausgabe der

Lebensmittelkarten haben die Straßenbeauftragten
tesſgestellt, daß immer uoch arbeitspflichtige Per-
sonen vorhanden sind, die sich beim Amt der Ar-
beit nicht gemeldet haben. Unter Hinweis auf meine
Anordnung über die Meldeptflicht beim Amt der Ar-
beit Hale und dem zu dieser Anordnung ergangenen
ersten Aufruf vom 6. September 1945 Veröffent-
licht in den Amtlichen Mitteilungen der Stadt Halle
Nr. 38 vom 6. September 1945 werden diese
Personen ersucht, sich bis spätestens Ende dieses
Monats beim Amt der Arbeit Halle, Voßstrabe 1,
zu melden.

Dabei weise ich darauf hin, daß nach 7iffer 20
des Befehls Nr. 3 des Kontrollrates vom 17. Januar
1946 veröffentlicht in allen Tageszeitungen Per-
sonen, die ihrer Meldephicht beim Amt der Arbeit
nichtenachkommen, mit Geldstrafe bis zu 1000 RM.
oder wit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft wer-
den. Entsprechend dieser Bestimmung wird künftig
gegen jeden, der seiner Meldepflicht nicht genügt,
Strafantrag gestellt werden.

Der Leiter des Amtes der Arbelt.

Frelwilliqe und Pflichtversicherung
Zur Aufklärung über die in der Provinz

Sachsen erfolgte Neuregelung des Versiche-
rungswesens wird seitens des Vorstandes der
Sach- und Lebens versicherungsanstalt der Pro-
Vinz Sachsen folgendes zur allgemeinen Kennt-
nis qebracht:

Es haben sich zwei Versicherungsarten her-
angebildet, über die jedermann im eigenen
Interesse informiert sein mub, und zwar: erstens
die Pflichtversicherunq und zweitense frei willige Versicherung. Die
Pflichtversicherung (Versicherunqszwang) be-
zieht sich auf die Feuerversicherung von Ge
bäuden und die der Fertigung dienenden Be-
triebsanlagen, auf die Haftpflichtversticherung
kür Kraftfahrzeughalter und auf die Haqelver-
sicherunq. Diese Pflichtversicherunqen können
nur bei der Sach- und Lebensmittelversiche-
rungsanstalft der Provinz Sachsen ab geschlossen
werden und jedermann, der zur Pflichtversiche-
rung genötigt ist und die Versicherungen bis-
her noch nicht auf die Anstalt übertragen hat

die Hagelversicherunq ist noch in der Vor-
bereitung ist verpflichtet, auch von sich
aus dafür zu sorgen, daß er seinen gesetz lichen
Pflichten nachkoömmt. Darüber hinaus bestehl
die Anordnunq, daß die Beiträge zu den Pflicht-
versicherungen für das laufende Versiche-
rungsjahr bis spätestens zum 15 Februar bei

„sicherungen.

Neuregelung des Versicherungswesens
den Vertretungen und Zahlstellen der Anstalt
einqezahlt werden.

Die freiwillige Versichetung hingegen be-
zieht sich auf alle Objekte und Versicherungs-
arten, die vorstehend nicht benannt worden
sind. Nachstehende drei Versicherungsunter-
nehmvngen sind auf Grund der Veroränung
des Präsidenten der Provinz Sachsen die
Trägerin des Versicherungsschutzes für die
freiwilligen Sach- und Lebensversicherungen
im Raume der Provinz Sachsen: Sach- uvä
l ebensversicherungsanstalt der Provinz Sach-
sen in Halle, Neue Magdeburger Versicherungs-
gesellschaft auf Geqenseitiokeit in Maqgdeburgq,
„Wilbelma“, Magdeburger Versicherungs verein
auf Gegenseitigkeit in Maqdeburg.

Auf diese Vnternehmen sind die Bestände
der nicht wehr zum Geschätfsbetrieb zuqelasse-
nen deutschen Versicherungsqesellschaften zu
übertragen. Davon sind aus genommen die
Lebensversicherungsbestände der „Volksfür-
sorqe“ und die Kranken- und Sterbegeldver-

Die Versicherungsnehmer wer-
den demnächst in den meisten Fällen von
ihren bisherigen Stellen über' die Fortfün-
tung ihrer Versicherungen benachrichtigt. In-
e ne ewjisgheanvoit ichVersicherungsschutz bei der Sach- und Lebens-
versicherungsanstalt der Provinz Sachsen ge-
nommen haben, verbleibt es dabei.

Lebensmltfelkarfen frel Haus
Das Amt für Handel und Versorgung teilt

mwit: Die Straßenbeauftraqten verteilen am
Sonnabend und Sonntag von Haus zu Haus die
Lebensmittelkarten für März 1946 an die Ver-
sorgungsberechtigten. Nicht anqgetroffene Ver-
sorqungsberechtigte haben sich die Lebens-
mittelkarten vom Straßenbeauftragten abzu-
hdlen. Die grüne Haushaltsausweiskarte ist
dem Straßenbeauftragten vorzulegen. Um-
stufunqen in der Lebensmittelkartenversorgung
auf Grund nachträq'ich vorgelegter Arbeits-
bescheiniqungen und die Erfassung der Ver-
sorqunqsberechtigten, die in die Hausliste
der Straßenbeauftraqgten nicht aufgenommenwerden konnten, können in der zuständigen
Bezirksverteilungsstelle erfolgen. Eine nach-
träqgliche Annahme Versorgungsberechtigter in
die von den Strabenbeauftragten aufgestelite
Hausliste ist nicht möglich. Versorqungsberech-
tigte, die ihre Arbeitsbescheiniqung erst nach-
träglich beibringen Kkönnen, haben diese vor
Finreichung bei der Bezirksverteilungsstelle
ihrem Straßenbeauftragten vorzulegen. Vom
21. bis einschließlich 23. Februar bleiben die
Bezirksverteilungsstellen geschlossen. An die-
sen Tagen werden nur An- und Abmeldungen
entgegengenommen.

Die Reideburqer Schulkinderspeisunq
Als die Frage auftauchte: Wie bringen wir

unsere Kinder über den Winter? ist sofort ge-
handelt worden. Auf lvitiative des Anti-
faschistischen Blockes und unseres Bürger-
meisters wurde ein Ausschuß ins Leben gqe-
rufen, der die Aufgabe gestellt erhielt: „Be-
kümmert euch darum, wie wir unsere Kinder
im Winter zusätzlich versorqen können. Jede
Unterstützung der Gemeindeverwaltung habt
ihr zu erwarten.“

Innerhalb von 8 Tagen ist bereits im De-
zember ein Hilfswerk geschaffen worden, das
sich sehen lassen kann. 550 Reideburger Schul-
kinder erhalten durch den Gemeinschaftssinn
der Einwohner täglich ein warmes Essen,
ohne Abgabe von Ichbensmittelkarten und
ohne Bezahlung. Dabei ist fast
Schlag Essen Fleisch. Es müssen allein 7 Koch-
frauen beschäftigt werden, die in einem vollen
Arbeitsverhältnis stehen. Wie ist das möglich?
Die Reideburger, Gemüsebauern haben ihren
Teil beigetragen, aber auch die Bevölkerung
berahlt gern den Aufschlag von 30 Pfennig bei
Kinobesuch oder Tanzvergnügen für das Hilfs-
werk. Man kann unserm Bürgermeister und
dem Ausschuß nur versichern, daß hier etwas
geschaffen wurde, was seinesgleichen sucht.

9.45 Nachrichten für Länder un

in jedem
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KPD SPD
Gemeinsame AMiltgliederverzammlungen

Donnerstag, des 21. Februar, 19.30 Unr:
Beesenlaublingen Besedau Mukrena Relerent
Runge, Trebnite Referent Krech, Könnern Re-
ferent Petersdortf, Lebendort-U-Peißen- Trebita-
Bebitz Referent Schönbrodt, Dommnitz-Dalena
Referent Klinz, Hohenedlau-Kirchedlau-Mittel-
edlau Referent Elirich.

Freltag, den 22. Februar, 10.90 Uhr:
Löbejün Referent Riemer, Naundort Priester-
Merbitz Referent Krech, Wieskau Schlettau
Referent Wollmann, Kaltenmark-Krosigk Relfe-
rent Petersdorft, Teicha Referent Schönbrodt,
Wallwitz Referent Klinz, Sennewitz Referent
Elirich, Seeben- Gutenberg Referent Franke.
Brachstedt 20 Uhr bei Mennicke.

Sonnabend, 23. Febroar, 19.30 Uhr
Schwerz, Dammendorf, Spickendort Referent
Brenner, Oppin, Brachstedät Referent Poeters-
dort, Mötzlich-Toranau Referent Riemer, Pelben
Referent RKranke, Zöberitz Referent Weide,

Sonntaq, 24. Februar, 15 Uhr.
Wettin Referent Brenner, Lettewitr Referent
Runge, Dössel-Dobftz Referent Krech, Lettin
Referent Schönbrodt, Schiepzig Referent Klinx,
Dölau Referent ElNrich.

Wetterbericht vom 20. Februar
Wetteraussichten, gültig bis 21. Februar, abends:

Wechselnd bewölkt, zeitweise Regen- oder Schnee-
fälle. Temperaturen nachts m 0 Grad, am Tage
zwischen 0 und 4 Grad. Mäßige, zeitweise stark
auffrischende Winde aus westlichen Richtungen.

Aussichten für die nächsten Tage: Wechselnd
bewölkt, kühl, zeitweise Niederschläge. SA am 21. 2.
7.15; U 17.36; MA am 21. 2. 23.38, MU am 22. 2.
9.49 Uhr.

Aier sprichttleipeig
Programmvorschau för Freitag, 22. Februar

6.00 Nachrichten. 6.15 Laß dich wecken mit Musik.
6.50 Für den Landwirt: Unsere Neusiedler bei der Arbeit.
7.00 Gymnastik. 7.10 Mitteldeutsche Nachrichten. 7.25
Fortsetrung: Laß dich wecken mit Musik. 68.00 Nachrich-
ten und Programmvorschau. 8.20 Es spielt die Kapelle
Fred Dömke: Musik am Vormittaq. Dazw. 8.30 Wäasser-
standsmeldunqen. 9.00 Sschulfun 9.30 Buntes Allerlei.

Provinzen. 10.00 Pro-
qrammvorschau. -10. 15 Musik am Vormittag aus Weimar.
it o0 Nachrichten. 11.15 bis 13.00 Sendepause. 13.00 Nach-
richten. 13.15 Tischkonzert (1. Teilh) von Johann, Joseph
und Richard Strauß. 13.45 Wortsendung. 14.00 Tisch-
Konzert (2. Teil). 15.00 Kinderfunk: Chopin. 15. 15 Solisten-
musik: Pfitzner, Reger, Gensmer. 15.50 Die Stimme des
Kulturbundes, 16.00 Nachrichten. 16.10 Zur Unterhaltung.
16.30 Die Stimme des deutschen Gewissens. 17.00 Mittel-
deutsche Nachrichten. 17.45 Teekonzert. Es spielt die
Kapelle Oswald Haiden, Gerti Mühler singt, Gerhard
Winkler am Flügel. Dazwischen 17.30 Verkehrsnachrichten
der Eisenbahn und des Kraftverkehrs. 18.00 Nachbarliche
Ratschläge: Wir dauen Cemüse. 13.10 Was wir wissen
mössen, 18.15 Für Sie spielt das RBT-Orchester. 18.50
Frauvenfunk. 19.00 Jugendfunk. 19.15 Kleines Solisten-
Konzert zur Vnterhaltung. 19.40 Tribüne der Demokratie.
20.00 Nachrichten und Wetterbericht. 20.15 Aus der Welt
der Operette. 22.00 Kurznachrichten. 22.05 Zeitecho.
22.25 Tausend Wort. 22.45 Zur Unterhaltung. 23.00 Nach-
richten. 23 15 Streichquartett Es-dur, op. 59, Satz, von
Ludwig van Beethoven. 0.00 Nachrichten. 0. 16 Suchdienst.
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Vnsre Zwerge waren

sehr erpicht aufs Fahren.

Slehe da, nach kurzer Zeit
bot sich schon Gelegenheit

Ohne lang zu fragen

ging es auf den Wagen.
Bs der Fuhrmann hier fraf ein
mußten sie verschwunden sein.

T I 8T

man auf Erden Kaum, de in dem runden
Seht, wie
unslchfbay kann werden, Faß sie sich befunden,
ohne jecken Spuk dabel, kam der Fuhrmann, frisch gestärkt,

ohne alle Hexere i
und er hat e nicht bemerkt.
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Die Schatzgräber von Braunlage
Im 18. Jahrhundert wur- höhle.

den in vielen
Dann

Städten Treppe von 80 Stufen in die vild
eine es habe dort ein Heiligen-

in einer Nische ge-
führe

77

Deutschlands kleine Böüch-
lein gedruckt, in welchen
von geheimnisvollen Schät-
zen im Harz die Rede War.
Daß auch hochgebildete
Leute auf diese Büchlein
hereinfielen, soll in folgen-
dem erzählt werden.

Ein Landrat von Legatt,
der in Groß-Ottersleben bei
Magdeburg beheimatet Wwar,
schrieb an die Braunschwei-
gische Regierung im Jahre
1768 einen Brief, daß er
Kunde habe von einem ge-
heimnis vollen Schatze, der

in Braunlage unweit des
Morgenbrottales bei den Gar-
misklippen, auch wohl Jer-
mersteiner genannt, ruhen
solle. Seit zehn Jahren
durchstreife er die Gegend,
und er habe bei den ge-
nannten Klippen einen Erd-
aufwurf entdeckt, der den
Angaben in dem gehbeimnis-
vollen Dokumente ent-spreche. Zehn Ellen iiet
müsse man graben, dann
komme man in eine Vor-

Erde. Den Eingang könne standen. Landrat von Legatt
man nur kriechend errei-
chen. Dann komme man in
drei geheimnisvolle Höhlen,
welche mit allerlei Gold-
und Silbergerät angefüllt
seien.

Viel wird auch tn dem
alten Dokument von einem
Berggeist geredet, der Er-
löser genannt wird. Befaßt
sich denn nun die Braun-
schweigische Regierung mit
dieser Sache? Gewiß, zumal
yon Legatt von allen Schät-
zen, die gehoben werden
sollten, ein Drittel an die
Braunschweigische Regie
rung abführen wollte. Der
Hofrat Schrader in Wolfen-
büttel gab Anweisung, dab
die Angelegenheit bei den
Jermersteinen geprüft wer-
den sollte. Er deauftragte
den Forstrat Cramer in
Braunlage damit. Dieser
stellte fest, daß die Jermer-
klippen behauen seien, als
sei dort eine Opferstätte
der Sachsen gewesen, oder
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Ia das aber ain komischer Regenwurm!
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erhielt nun die Erlaubnis,
die Schatzgrabung durch-
zuführen. Er traf sich am
10. Oktober 1768 mit dem
Forstrat Cramer im einzigen
Wirtshaus in Braunlage. Man
hatte zehn Bergleute ange-
worben, denen man 2Wwär
Andeutungen machte, Wo-
rum es sich handelte, aber
die volle Wahrheit sagte
man nicht. Um in Braun-
lage nicht gesehen zu Wer-
den, ging man um den Ort
herum, durch ein altes
Kupferberqwerk und ent-
deckte bei dieser Gelegen-
heit einen neuen Kupfer-
gang.

Bei den Jermersteinen an-
gekommen, begann man so-
gleich mit der Arbeit. Tat-
sächlich stieß man im Ge-
stein auf eine kleine Vor-
höhle, die zwei Meter breit
und vier Meter lang War.
Der Landrat pfiff und
jubelte und tanzte Vor
Freude. Aber der Eingang
der ins Innere der Erde
führen sollte, wurde nicht
gefunden, so sehr sich die
Arbeiter bemühten, und so
viel Prämien von den Ver-
zweifelten Schatzsuchern
versprochen und gezehlt
wurden. Der Traum vom
Golde war und blieb aus
Man entließ die Bergleute
wieder unverrichteter Sache,
der Forstrat Cramer schrieb
seinen Bericht an den Her-
zog von Braunschweig und
teilte ihm das negative E-
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Angebote

Unterricht in
Gitarrezither,
Mandolinzither, Violinzither,
Waldzitder erteilt Mongen,
Pies teritz, Ringstr. 18. t

n

Geldmarkt

Seteiligu als Mitev iarbeiter mit 20 Mille Einlage in
mittleres Geschàäft sucht älterer
versierter Kaufmann, Umsied-
ler a. du. Osten Angeb Z 7033
Volksblatt

Akkordrither,

Verloren Getunden
r le verloren, Beesener Straße

239 234, abzugeb? geg. guteſelonn Miichhandig. Schwenke,
Beesener Str. 238.

Handschuh v. Schall 18. 2 früh
autk dem Wege Markt- Bahnhof
Gerbstedt verl. Gute Belohbn.
Nachricht erbeten u. Gerbstedt,
Schulstr. 1.

Gesuchte Anschritten
Achtung, Sudetent. t Schön-

wiese, Kr. Jägersdorfl Suche Beo-
kannte und Verwandte. Ottilie
Meier, Straach, Berkauer Str. 15
(Kr. Wittenberq).

Fam. Wilfried Linke aus
Auscha, Kr, Leitmeritz und Fam
Stauber-Polifra aus Radaun Kr.
Dauba. Nächricht erbittet Hanni
Schestock, Fermerswalde (Am
Bahnhot) bei Falkenberg (Elster).

Friede Herine, wit, Tochter
u. Enkelin a. Breslau, Pöpelwitz-
straße 1la, w. gesucht v. Anton
Bàänsch aus Breslau, Fritz-Geitler-
Straße, ſetzt wohnbatt Sackwitz
Nr. 25 (Kr. Wittenberqg).

Otto Hudler, geb. 20. 9. 13099
Rudi Hudler, qeb. 7. 7 1926, Art.
Hudler, gebt 6. 12. 1927 i. Fahlen-
werder (Kr Soldin). Zuschr. erb.
Anna Hudler geb. Corbie, Witten-
ber (Ber Halle), Specke 2, bei
A. Pröägjer.
Michaef Fuehs und Frou

Deutsch- Krone b. Schneidemöühl,
Schöningstr. 24, letzter Aufent-
halt Gersdorfk, Kr. Hamburq, bei
Herrn Anton Schwanz. Nachricht
an Gerdla Teuchert, Halle Saale,
Karl-Liebknecht- Straße 36.

Marie Hauschlld geb. Feist
m. Söhnch. a. Karbitz, Kr. Aussiq,

Konzertaither,

30,
3.00, 7.30.
Nr. Ein Far mit HanslIse Woerner,

86 r u. Sie qiobesonderen Vorführungszeiten.
Vorverkaut 10--12. Jugendlicho
nicht zugelassen.

CT, Gr. Ulrichetrage 51. Hovto

e e v m hau ger, otheaHans Brausewetter-
Jugenäiiche nicht zugelassen,-

CT. Grosse Ulrichetrase 37Ab morgen, Donnerstag
Lustige Burscheu.“ Ein groß.
musikal Lustspiel, bei dem dio
Lachmuskeln nient eine Minute
zur Ruhe kommen, in deutsch.
Fassung. Jugendl. „ugel. 15.00,
17.15, 19.30.

Capitol. Täqgl. 14 18. 20 Vhri
„Die Philharmoniker“ m, lIrene
v. Meyendorff, Will Quadfiig,
Eugen Klöpfer. Jugendl, ober
14 J. zugelàäss. Vorverk. 10--12.

O. Stelnwee 12. Nur bis Don-
nerstag, 15.30, 17.20, 19.30 Uhr
„Gork s Ktnaheit Jugendliche
zugelassen.

Trotha-Llchtspfela, 16.00, 18.00,
20.00. des Dachurgals““.
Jqdl. m Vorverk. ab 14.00.

To B Ammengerf. 18 uy d
20 Uhr: Eine Nacht m Vense-
dig“ Jugendliche nicht azugel.

Ceniraſ-Lichteg. Ammendorf
Montag bis Donnerstag Der
weite Schuö““ mit Fritz Kam-

poers u. a. Täglich 2 Vorstell.
18 u. 20 Uhr. 9gdl. verboten.
Burgthenter., 17.45 und 20 Uhr

„Hauptsache giſex ch wit
Heinz Rühmann, Vorverk. 11.00
bis 12.00 Uhr.

Veranstaltungen
Sthätise be Bühnen Halle
Thofiathester. Heute, Mittwoch,

15 Vhbr, zum 25. Male! „Schnee-

Hock und FreierKartenverk 30 Uhr, „GIück-
Uche Reise“, Mittwoch B-
Stammk. u. freier Kartenverk.
Donnerstag, d. 21. Febr. 18.30
Uhr, Die Dame Kobeold“.
Theaterkr. Reihe J. u. freier
Karten verkauf.

Steintor-Varieté
Bis 28. Februar täglich

gebnis der Schatzgrabung
mit. Landrat von Legatt
machte noch mehrere Ein-
qaben an die Braunschwei-
gische Regqierungq, aber diese
hatte kein Interesse mehr
an der Sache.

Wir finden heute bessere
Schätze im Harz, die nicht
gestohlen werden können,
nämlich frische reine Luft
des Waldes und die Ruhe,
die wir zur Erholungq brau-
chen und beide sind uns
besser und dienlicher als
alles Gold und Silber der
Erdel Paul Koslowsky.

Die Drossel
Neulich, als es Stein und

Bein gefroren hatte und der
Schnee dicht und weiß auf
der Erde laq, machte ich
einen Spaziergang an der
Saale.

Da hörte
neben mir ein ganz

ich plötzlich
leises

Piepsen. Ich ging dem fei-
nen Stimmchen nach. Unter
einem Baume lag, halb-
erfroren, im Schnee eine
Drossel. Ganz behutsam hob
ich das kleine Tierchen auf,
bargq es in meinen Händen
und hauchte es an.

Filig ging ich heim, legte
meinen kleinen Patienten
auf ein Kissen, gab ihm
einiqe Brotkrumen und
Wasser. Erst la dasVöqelchen noch. qanz still,
schaute nur mit seinen
blanken Augen um sich und
machte: „Piep!“ Aber dann
stellte es sich auf seine
Füße. schluqg ein paarmal
mit den Flügeln und pickte
schließlich die Brotkrumen
auf. Danach fühlte es sich
wieder stark. denn es flat-
terte im 7immer umher und
kſopfte mit dem Schnabel
an die Fensterscheiben.

Gestern. als es wieder
am Fenster saß und traurig
„Piep-Piep“ saqte, ließ ich
es hinausfliegen. Noch ein-
mal kam es an die Fenster-
bank, klopfte an die Schel-
ben und flog dann davon.
Ob die kleine Drossel wohl
wie der kommen wird?

Hannell v. L

liebe Kinder
Der zehnjährige Burkhard Kasten

aus Hageborn (Post Aschersleben) hat
uns einen sehr schönen Brief geschrie-

„Ich würde mich sehr
1 die Zwerge Flick, Flock

und Flaum auch einmal auf einen Neu-

ben. Er moeint:
freuen, We

bauernhot kämen und
bißchen mithelfen wöü
selbst hat seinen Vater auch bei der Arbeit unter-
stützt. Er half ihm Ställe abteilen und versorgte das
Vleh. Seiner Mutter schaute er eifrig beim Melken
zu, um das auch bald zu erlernen. Wir freuen uns

dort einmal ein
rden.“ Burkhard

Die

„Ein
dacht

ihm
Die

über diesen tüchtigen Jungen und versprechen ihm,
seinen Wunsch zu erfüllen: Im März, wenn es auf
dem Lande noch mehr zu tun gibt, werden auch eure
Freunde auf dem Bauernhof erscheinen. Ihr werdet
wieder über ihre iustigen Streiche lachen. Bedenkt
dabei aber, daß man mit Streichen allein das Leben
nicht meistern kann. Ihr sollt alle oft und gern
lachen, ihr sollt aber auch mit zupacken, wo es not
tut. Der kleine Kasten aus Hageborn soll euch ein
Beispiel sein. Er lacht, wie er uns schreibt, immer
tüchtig über die drei lustigen Zwerge, freut sich
aber noch mehr, wenn er gleichzeitig ihre Hilfs-

Die Redaktion.bereitschatt sieht.
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sorglos

häpften und sprangen, daß
ihre Ränzlein nur so ogen.

Fuchs
sehen,
Strauch auf der Lauer lag.

prig“,

hatten in ihrer Ausgelassen-

Häsleins Wettlauf

sem Treiben hatte der
schon lange 2zuge-
der hinter einem

paar leckere Bissen“,
e er, „jung und knus-

und das Wasser liet
im Munde zusamwmen.
beiden Hasenjungen

mit

der

heit nicht im geringsten
mehr an die Ermahnung der o
Eltern oder des Lehrers ge- mit
dacht und näheften sich

Ich

7 e

ihr

mal

mit dem Tode

dem verhängnis-
vollen Gesträuch. Ein alter,

„Na,
schön?“,

nächst nur einen flüchtigen
Blick hineingeworfen. „Doch,
prima wie

dest du dich etwa durch?“

gesetzten
lachte ich und stellte es mit

„Paßß ma
jetzt einmal
Kommas,

sagte ich und schrieb:

Fs schrieb ein Mann an
eine
hab
fünfundzwanzig an Händen
und Fübßen wer das nun

e n e h
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las meine kleine

und schüttelte
dem Kopf. Ich fragte:

ist sie heute nicht
dem ich kam von

Arbeit und hatte zu-

immer, aber da
nun einer klar kommen
den Kommas hier Fin-

nahm die Zeitung und
nur den Vers der falsch

Kommaszs. Nun

dann richtig
wir sind

drin in den
nun will ich dir

ufschreiben“,

auf,

Was

Wand: Zehn Finger
ich an jeder Hand

richtig
Zeichen setzen müssen.

rer

Noch mehr verrückte“ hommas
„Gestern abend“

schreibt Käte Just in einem
Brief
Schwester Brigitte die Kin-
derzeitung

lesen will wird
Dann fiel mir gleich noch

eine andere Geschichte ein,
bei
Unheil stifteten:
glück wünsche ich dir
fern vom Leibe bleibe mir
alles Unglück treffe dich
niemals denk an michl!

der die Kommas viel
Alles Un-

Dieser Reim wünscht
einem Menschen doch nur
Schlechtes!
war eben so dumm, daß der
Satz, den er seiner Mutter
zum
wollte, ganz anders ausfiel,
als er eigentlich wollte.

Der Schreiber

Geburtstag widmen

Mit richtig gesetzten Kom-
mas lautet dieser Wunsch
nämlich so
wünsche ich dir fern vom
Leibe, bleibe mir alles, Un-
lück treffe dich niemals!
enk

Sache mit den zehn Fingern
an jeder Hand wird auch
verständlich:
had
fünk, und zwanzig an Hän-
den und Füben.“

„Alles Unglück

an michl“ Und die

„Zehn Finger
ich, an jeder Hand

Die Storchenmutter
Es waren einmal 7wei der Schule, der schon ge- erfahrener Baum machteHasenjungea, die tollten nügend Erfahrung hatts, ein recht besorgtes Gesicht Im Grunde, wo elch“ ger stürzte, flog die Storchen-

lieber im Wald und auf den schärfte den Hasenkindern Bach vom Haseolholze her mutter in die Glut hineinFeldern umher, als daß sie nicht umsonst ein, immer Da auf einmal ein schril- munter durch die „Wiesen W ſetzte sich auf das
in die Schule gingen. Die recht achtsam und vorsich- ler Pfitf! Die Häschen rich- schlängelte, stand eine alte Nest. Schützend breitete sie
Eltern waren daruber sehr tig zu sein, sei es auf dem teten sich blitzschnel] auf, Mühle. Auf dem Vorder- ihre Flügel über die Kinder

Nach Hause Wege oder schauten sich erschrocken dach hatten einst zwei und verbrannte mit ihnen.
auch deim Spiel. Und wenn um, dann liefen sie, was Störche ihr Nest gebaut. Es war dies ein erschüttern-
er vom dösen Rotfuchs ihre Beine nur hergeben An einem Sonntag, die des Beispiel für die Mutter-
ſprach oder von den wlgen konnten. Aber die beiden Mühle ruhte gerade in mit- liebe im Tierreich.
Hunden des Jägers, dann Hunde des Jägers waren täglicher Stille, bracn in der Unverdrossen baute der
1ahen seine vonst r0 qut- ihnen schon auf den Fersen, Scheune ein Feuer aus. Müller die Mühle wieder
mütigen Augen etwas und ein fürchterlicher Wett- Rasch griff es um sich und auf und legte wieder ein
schrecichaft über die aunv- lauf begann. Nun mochten fand reiche Nahrung Be- ausgedientes Wagenrad
en Brillenränder und vein sie zeigen. was sie vom sonders das Dach wurde s0- aufs Vorderdach, aber diee Zeigetinger rehob ich man- Hakenschlagen gelernt hat- fort von den züpgelnden Störche blieben der Mühle

S nend in die Höner Kinder ten. Bange Minuten dauerte Flammen angegriffen. Da- für immer fern.
T 7 Kinder“, hatte er gemeint, dieser Wettlauf an, da er- mals lagen drei Junge im Paul Torke.

G aenkt daran, ehe es u tönte ein zweiter schriller Nest, und die Alten waren
W g t in Pfiffkf! Ein Schuß krachte, gerade auf Futtersuche. Autssunund die deiden Hunde Nachdem die Feuerglocke 9a konnten gerade noch sehen, die Bewohner des rfes zum Rätsel in der vorigen

Der alte Baum sah das
Unhei] kommen

ungehbalten, denn sie w
ten doch, daß ihre Jungen
einmal recht kluge und machen. Es war ein sonni-
wachsame Hasen werden ger, schöner Tag, und ele
sollten. Der alte Lehrer in waren recht fübermätig,

Eines Tages beschl
die beiden
nach Hause zu gehen,

oll-

Hasenjungen,
nach der Schule nicht direkt

der einen kleinen VUmwe9g
durch den nahen Busch zu

ossen
wies
Purze

son- danndeiden
Kamen zu
daheim an und versprachen,

der Fuchs ein paar
lbäume schlug und
tot liegen blieb. Die

Hasen jungen aber
Tode erschöpft Die

Sulzbach herbeigeholt hatte,
flogen
zurück. Sie kreisten in ihrer
Todesangst

auch die Störche
um die Mühle.

Flammen schlugen
schon aus dem Dach heraus.

nie wieder ungehorsam und Als im hinteren Mühlenbau
leichtsinpig zu sein. eins starke Wand gin-
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M. Vertretung der Mitglioder n Rochtsstreitig
Koiden,

Mittwoch den 20. Fabruer 1946

Beschlossen auf der Gewerkschafts-Delegiertenkonferenz für das sowjetisch besetzte deutsche Gebiet
Einlehung

2weck und Ziel der gewerkschaftlichen Zu-
sammenschlusses der Arbeiter und Angestellten
ist die gemeinsame Vertretung ihrer Interessen
zur Besserung ihrer geselischaftlichen und
sozialen Lage and Erweiterung ihrer Rechte.

Die Erfahrung lehrt, daß nur eine starke,
einheitliche, nach demokratischen Grundsätzen

fgebaute Gewerkschaftsbewequng Gewähr
Ur die Erreichung dieses Zieles bietet. Die

neuen Freien Gewerkschaften werden deshalb
auf der Grundlage echter Toleranz alle Arbeiter
und Angestellten zusammenfassen, die bereit
sind, für eine demokratische Ordnung des staat-
lichen und gesellschaftlichen Lebens zu
kämpfen.

Mitglieder der Freien Gewerkschaften Kkön-
nen alle Arbeiter und Angestellte werden, und
2War ohne Rücksicht auf Geschlecht, Glaubens-
bekenntnis, Rasse, Partei, Staatszugehörigkeit
und Vorbildung.

Die Gewerkschaften werden ihre Mitglieder
zur Solidarität und zum Klassenbewußtsein er-
ziehen und die geistige Fortbildung der Werk-
tigen fördern.

Die neuen Freien Gewerkschaften in Deutsch-
land bilden eine Kampfeinheit zur völligen
Vernichtung des Faschismus und aller mili-
tarietisch-imperialistischen Kräfte, sie setzen
sich ein für die rückhaltlose Anerkennung
des Vorrechtes des arbeitenden Menschen Sie
fordern daher maßgebenden Einfluß auf die
Selbstverwaltungsorgane in Gemeinde und
Staat. Sie verlangen volles Mitbestimmunqs-

recht in der Führung der Wirtschaft. Dieses
muß in der gesamten Produktion, vom Einzel-
betrieb bis zur höchsten Spitze der Zentral-
verwaltungsorgane, durchgesetzt werden.

Die Gewerkschaften setzen sich ein für den
Ausbau der sozialpolitischen Gesetzgebung,
für ein demokratisches Arbeitsrecht und für
den Aufbau einer einheitlichen Sozialver-
sicherung.

Die freie deutsche Gewerkschaftsbewegung
betrachtet die Beschlüsse des Weltgewerk-
schaftskongresses für sich als bindend.
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Zweck und Aufgaben des FDGB
Die im Freien Deutschen Gewerkschaftsbund

vereinigten Arbeiter und Angéstellten setzen
c für die Durchführung folgender Aufgaben
ein:

1. Erziehung der Arbeiterschaft im Geiste des
Antifaschismus, des demokratischen Fort-
schritts und zur enntnis ihrer sozialen
Lage, sowie zur Sdlidarität.

2. Restlose Ausschaltung aller Paschlsten,
Kriegsverbrecher und deren Helfershelfer
aus städtischen und staatlichen Verwaltun-
gen, aus Wirtschaft, Handel und Verkehr.

Kampf gegen die faschistische Ideologie
und alle militaristischen und imperialisti-
schen Tendenzen,

„3. Liquidierung übermäßiger rapitalistischer
Konzentrationen sowie der Konzerne, Kar-
telle und Trusts.

4. Veberwachung der Wirtschaft, um eine
neue Rüstungsproduktion zu verhindern.

5. Einsatz aller Kräfte für den Wiederaufhau
der deutschen Wirtschaft im Rahmen der
Potsdamer Beschlüsse.

Wiederingangsetzung der Produktion von
Gütern für den friedlichen Bedarf der Be-
völkerung.

Vertretung der Verbraucherinteressen
und maßgebenden Zinfluß auf alle Selbst-
Verwaltungsorgane von Geweinde und
Staat sowie volles Mitbestimmungsrecht
in allen Fragen des Wirtschaftslebens.

6. Abschluß von kollektiven Tarifverträgen,
die für alle Unternehmer und Beschäftigte
des Vertragsbereichs unabdingbar sind.

7. Festsetzung der Arbeitszeit auf 8 Stunden
täglich, irh Bergbau auf 7 Stunden für
Arbeit unter Tage, soweit nicht durch be-
sondere Schutzbestimmungen eine kürzere
Arbeitszeit vorgesehen ist.

8. Schaffung eines einheitlichen Arbeits- und
Sorialrechts.
9. Schaffung einer einheitlichen Sorial-

versicherung mit dem Ziel einer ausschließ-
lichen Selbstverwaltung der Versicherten.

10. Schaffung einer einheitlichen, wirkungs-
vollen Arbeiterschutzgesetzgebung für alle
Arbeiter und Angestellten, Frauen und
Jugendlichen.

Maßgebende Vertretung der Gewerk-
schaften in den Organen der Gewerbe-
aufzicht und Unfallverhütung.

11. Schaffung eines neuen Betriebsrätegesetzes,
das das Volle Mitbestimmungsrecht der Be-

triebsräte im Betrieb vorsieht.
12. Schaffung einer selbständigen Arbeits-

gerichtsbarkeit, die den Abteilungen kür
Arbeit bei den Selbstverwaltungsorganen
untersteht.

13. Kampf für die Gleichberechtigung der
Frauen, Vor allem für die Verwirklichung
des Grundsatzes des gleichen Lohnes bei
gleicher Arbeit und Leistung.

14. Förderung der geistigen Bildung der
Arbeiter und Angestellten. Erschliebung
aller Kulturgäter und Gestaltung der Frei-
zeit,

15. Förderung der Berufsschulung, vor allem
tür die Frauen sowie Mitwirkung bei der
Lehrlingsausbildung.

17. Schaffung von Unterstützungseinrichtungen
in Ergänzung der Sozialversicherung und

ötfentlichen Fürsorge.
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AMitqliedschaff

Mitglied der Freien Gewerkschaften Kann
jeder Arbeiter und Angestellte männlichen und
weiblichen Geschlechts und jeden Alters, ohne
Rücksicht auf Glaubensbekenntnis, Rasse,
J Staatsangehörigkeit und Vorbildung
werden.
Der Eintritt geschieht durch Ausstellung

eines Aufnahmescheines, die Zahlung des Ein-
tritisgeldes bei dem gewerkschaftlichen Ver-
trauensmann.

Ueber die Aufnahme entscheidet in der Regel
die Mitgliederversamimlung der Gewerkschafts-
gruppe des Betriebes, oder der Betriebs-
abteilung.

Das Mitglied erhält als Ausweis seiner
Mitgliedschaft eine Mitgliedskarte, in welche
I rats -Beſtragemarken einzukleben
sind.

tie Höhe, des Eintrittsgeldes und der Bei-
träge wird durch eine Beitragsordnung fest-
gelegt.
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Rechte und Pflichten der Gewerk-

schaftsmitqlieder

Die Mitglieder der Freien Gewerkschaften
entscheiden über alle Fragen der Gewerk-
schaftspolitik nach dem Grundsatz des demo-
kratischen Bestimmunqgsrechtes.

Alle Gewerkschaftsorgane, vom untersten
Funktionär bis zur höchsten Gewerkschafts-
leitung, müssen durch demokratische Wahlen
von den Mitgliedern selbst oder ihren Delegier-
ten gewählt werden. Alle durch demokratische
Wahlen gewählten Gewerkschaftsorgane sind

der Gewerkschaftsmitglieder. Sie
Können jederzeit aus ihren Funktionen Von
den Mitgliedern abberufen werden, wenn sie
deren Vertrauen nicht mehr besitzen.

Jedes Gewerkschaftsmitglied hat die Pflicht,
sich aktiv für die Durchführung der von der
Gewerkschaftsbewegung aufgestellten Ziele und
Aufgaben einzusetzen. Es hat die Pklicht, alle
Funktionäre und Gewerkschaftsleitungen bei
der Durchführung der Beschlüsse der Gewerk-
schaften aktiv zu unterstützen.

Die Gewerkschaft hat fedem Mitglied bei
der Ausübung seiner gewerkschaftlichen Tätig-
Keit vollen Schutz zu gewähren; insbesondere
bei Maßregelung infolge der Tätigkeit für die
Gewerkschaften.
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Organisafionsauſbau der Frefen Gowerk-
schaffen

Die Grundlage des Freier Deutschen Ge-
werkschaftsbundes ist die Gewerkschaftsgruppe
im Betrieb. Alle in einem Betrieb beschäftigten

Mitglieder des FDGB gehören der zuständigen
Industriegewerkschaft an. Die Betriebsgewerk-
schaftsgruppe ist der Träger der gewerkschaft-
lichen Tätigkeit. Sie fördert und unterstützt
die Tätigkeit der Betriebsräte als die Organe
aller Arbeiter und Angestellten des Betriebes.

Der Freie Deutsche Gewerkschaftsbund ist
auf der Grundlage des Industriegewerkschafts-
prinzips errichtet. Die Abgrenzung erfolgt
durch das Verzeichnis der Industriegewerk-
schaften, welches einen Teil dieser Satzung

darstellt.
Für die Angestellten wird die Bildung von

Angestelliengewerkschaften zugelassen. Sie
bilden jedoch in Sicherung des einheitlichen
gewerkschaftlichen Vorgehens keine besondere
Betriebsgewarkschaftsleitung. Sie wählen einen
Obmann, der der zuständigen Betriebsgewerk-
schaftsleitung angehört.
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Aufbau der industriegewerischatf

Die Betriebsgewerkschaftsgruppe der zustän-
digen Industriegewerkschaft ist der Träger der
gewerkschaftlichen Tätigkeit. Alle Betriebs-
gewerkschaftsgruppen des gleichen Industrie-
zweiges an einem Ort werden zusammengetaßt
und bilden die Ortsgruppe der ſeweiligen In-
dustriegewerkschaft. Die Ortsgruppen jeder
Industriegewerkschaft bilden zusammen die be-
treffende Gewerkschaftsorganisation des Krei-
ses, die eines Landes die Landesorganisation
der Industriegewerkschaft, und die der Länder
die Reichsorganisation.

Zur Leitung der in einem Ort, Kreis bzw. Be-
zirk oder Provinz und Ländern zusammen-
gefabten Industriegewerkschaften werden be
Sondere Gewerkschaftsleitungen gewählt In
kleineren Orten, wo dies technisch möglich ist,
werden Ortsleitungen der Industriegewerk-
schaften von den Mitgliedern selbst in geheimer
Wahl gewählt. In größeren, Orten und Städten,
wo die Zusammenfassung der gesamten Mit-
gliedschaft nicht möglich ist, insbesondere in
den Kreisen bzw. Bezirken, Provinzen oder
Ländern, wird die Leitung jeder Industrie-
gewerkschaft auf einer besonders einzuberufen-
den Delegiertenkonferenz gewählt.

Die Anzahl der zu wählenden Deleglerten
für die jeweiligen Tagungen sowie die Stärke
der Mitglieder der Gewerkschaftsleitungen und
ihre Wahl ist in besonderen Satzungen der ein-
reinen Industriegewerkschaften festzulegen.
Diese Satzungen müssen auf Gewerkschafts-
delegiertenkonferenzen beschlossen werden.

Aut der Grundlage der Satzung des FDGB
zind Satzungen der Industriegewerkschaften
auszuarbeiten, in denen die allgemeinen statu-
tarischen Grundsätze auf die besonderen Ver-

hältnisse der einzelnen Gewerkschaften ange
Wandt werden.

Zu den besonderen Aufgaben der Industrie-
gewerkschaften gehört der Abschluß von Tarif-
verträgen sowie die Vertretung der Mitglieder
in allen gewerkschaftlichen Fragen.

s 6

Die Organe des FDGS
Die Betriebsgewerkschaftsleitung

Zur Leitung der Betriebsgewerkschaftsgruppe
Wird eine Betriebsgewerkschaftsleitung gewählt.
Die Wahl erfolgt durch die Mitglieder in ge-
heimer Wahl. Betriebsgewerkschaftsgruppen
Von 20 bis 50 Mitgliedern wählen eine Betriebs-
gewerkschaftsleitung in Stärke von 3, bis
300 Mitgliedern von 9, und darüber hinaus von
13 Mitqliedern.

Betriebsgewerkschaftsgruppen mit nicht mehr
als 20 Mitgliedern wählen an Stelle der Be-
triebsgewerkschaftsleitung einen Gewerk-
schaftsobmann.
Gewerkschatftlicher Vertrauensmann

Zur besseren Durchführung der Arbeit der
Betriebsgewerkschaftsgruppe und zur Erfassunge
und Betreuung der Mitglieder wird auf je
30 Mitglieder ein gewerkschaftlicher Ver-
trauensmann gewählt. Die Wahl erfolgt in
den Betriebsabteilungen durch die gewerk-
schaftlich organisierten Mitglieder der Ab-
teilung.

Aufgaben der Betriebsgewerkschaftsgruppe
Die Betriebsqewerkschaftsgruppe hat die In-

teressen der Mitglieder in allen Fragen gegen-
über dem Unternehmer bzw. der Betriebsleitung
Wahrzunehmen. Sie hat dafür zu sorgen, daß
die von den Gewerkschaften vereinbarten Tarif-

„Verträge durchgeführt werden. Sie schließt im
Einvernehmen mit dem Betriebsrat eine Be-
triebsordnung zur Regelung der Arbeitsbedin-
gungen ab und überwacht deren Durchführung.

Zusammen mit dem Betriebsrat hat die
Betriebsgewerkschaftsgruppe in Gemeinschaft
mit der Betriebsleitung bei den Produktions-
aufgaben des Betriebes im Rahmen der allge-
meinen gewerkschaftlichen Forderung mitzu-
wirken. Sie hat ferner die Aufgabe, durch
Werbung neuer Mitglieder den gewerkschaft-
lichen Einfluß zu stärken.

Die Gesamtleitung des FDGB
Die Leitung des Freien Deutschen Gewerk-

echaftsbundes liegt entsprechend seiner Glie-
derung in den Händen der zu wählenden Ge-
werkschaftsvorstände für die Orte, Kreise, Pro-
vinzen oder Länder. Das zentrals Organ ist der
Vorstand des FDGB für das Reich. e Leitun-
gen des FDGB werden auf Delegiertenkonferen-
zen gewählt. Die Wahl der Delegierten zur
Stadt- bzw. Kreisdelegiertenkonferenz erfolgt in
den einzelnen Industriegewerkschaften, die ent-
sprechend ihrer abgerechneten Mitgliederzahl
Delegierte entsenden.

Die Kreisdelegiertenkonferenz entsendet die
e zur Landesdelegiertenkonferenz.
Die Landesdelegiertenkonferenz entsendet die
Delegierten zur allgemeinen Gewerkschafts-
delegiertenkonferenz.

Für die Städte, Kreise, Provinzen oder Län-
der werden auf den Delegiertenkonferenzen als
leitende Organe Gewerkschaftsvorstände
wählt (2. B. Landesvorstand Sachsen des FDGB,
Ortsvorsfand Halle des FDGB). Die Vorstände
müssen so zusammengesetzt sein, daß die ein-
zelnen Industriegewerkschaften berücksichtigt
werden.

Die Vorstände wählen aus ihrer Mitte einen
1. und 2. Vorsitzenden sowie den geschäkfts-
führenden Ausschuß als durchführendes Organ.
Jeder Vorstand muß mindestens einmal im
Monat zusammentreffen.

Die Ortsvorstände sowie Kreisvorstände be-
stehen aus 20 bis 30 Mitgliedern. Der ge-
schäftsführende Ausschuß besteht aus 3 dis
7 Mitgliedern, darunter dem 1. und 2. Vor-
sitzenden.

Der Landes- oder Provinzialvorstand besteht
aus 45 Mitgliedern. Der geschäftsführende
Ausschubß besteht aus 9 bis 11 Mitqliedern.

Die Vorstände werden auf die Dauer eines

Jahres gewählt FDie Delegierten zu den vorgesehenen Kon-
ferenzen müssen nach einer Wahlordnung, die
geheime Urwahl vorsieht, gewählt werden.
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Aufgaben der lelenden Gewerkschafts-
organe des FDGB

Allen Organen des FDGB obliegt die Pflicht,
die Industriegewerkschaften auf der Grundlage
ihrer speziellen Industrie- und Berufsaufgaben
zu einem einheitlichen Wirken anzuhalten und
die Gewerkschaften für die Durchführung der
großen Aufgaben der deutschen Gewerkschafts-
bewegung zu leiten. Sie haben im Rahmen
ihres Wirkungskreises besonders folgende Auf-
gaben zu erfüllen.

1. Vertretung der gemeinsamen Interessen der
Arbeiter und Angestellten.

Zu diesem Zweck Anleitung der Arbeit
der Betriebsgruppe der Freien Gewerk-
schaften.

2. Ausnutzung aller zur Verfügung stehenden
Mittel für die Popularisierung und Er-
klärung der Aufgaben und Ziele des Freien
Deutschen Gewerkschaftsbundes, Erläute-
rung des Programms für die Verwirk-
lchung dieser Aufgaben sowie die Be-
gründung von Entscheidungen in bestimm-
ten Fregen.

3. Organisation des gemeinsamen Kampfes
aller Industriegewerkschaften gegen alle

Verstöße reaktionärer Elemente gegen die
Wirtschaftlichen und sozialen Rechte der
Arbeiterschaft und der demokratischen

Freiheiten.
4. Für einen ständigen Kontakt zwischen

allen, dem FDGBE angehörenden Industrie-
gewerkschaften zu sorgen und deren
brüderliche Unterstützung und Hilfe bei
der Arbeit zu organisieren.

5. Dafür zu sorgen, daß innerhalb der Ge-
werkschaftsbewequng das demokratische
Bestimmungsrecht der Mitglieder gewähr-
leisfet und durchgeführt wird. Alle Funk-
tionäre in den Organisationen, vom unter-
sten Vertrauensmann bis zur höchsten
Instanz, müssen auf demokratischem Wege
gewählt werden.

Das demokratische Mitbestimmungsrecht
der Mitqlieder muß oberstes Gesetz der
neuen Freien Gewerkschaften sein.

6. Systematischer Informations- und Erfah-
rungsaustausch über die Gewerkschafts-
arbeit mit dem Ziel einer Festigung der
Solidarität in der Gewerkschaftsbewequng.

7. Für eine ständige Heranziehung der weib-
lichen und jugendlichen Mitglieder zur
aktiven Arbeit in der Gewerkschaft Sorge
zu tragen.
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Besondere Kommisslonen

Zur Durchführung ihrer umfangreichen Ar-
beiten wählen die Gewerkschaftsvorstände be-
sondere Kommissionen unter Hinzuziehung
geeigneter Mitqlieder, die nicht den Vorstän-
den im Ort, Kreis, Bezirk oder der Provinz an-
zugehören brauchen.

Eine Kommission für
a) Sozialpolitik,
b) Wirtschaft,
c) Technik
d) Presse,
e) Schulungs- und Kulturfragen
f) Arbeiterrechtsfragen,
9) Jugendfragen,
h) Frauenfragen.
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Organe des FDGB
Zur Veröffentlichung der Mitteilungen des

FDGB und zur Förderung der Zwecke der
Freien Deutschen Gewerkschaftsbewequng gibt
der FDGB eine Tageszeitung „Die' Freie Ge-
werkschaft“ heraus.

Der Landes- bzw. Provinzialvorstand kann
regelmäßig ein gewerkschaftliches Funktionär-
blatt herausgeben, in dem die Fragen der ein-
zelnen Industriegewerkschaften erörtert werden
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AMhgliedsbelfräqe und Flnanzlerung

Mitgliedsbeiträge
Die erforderlichen finanziellen Mittel wer-

den durch Mitgliederbeiträge aufgebracht.
Die Mitqliedsbeiträge sind vom Lohnempfän-

gern in Wochenbeiträgen, von Gehaltsempfän-
gern in Monatsbeiträqen zu entrichten. Für
alle Industriegewerkschaften gelten einheitliche
Beiträqe, deren Höhe durch Beitragsordnungen
von den Provinzial- bzw. Landesvorständen
festgolegt wird.

Beitragserhebung
Die Gewerkschaftsbeiträqge werden grund-

sätzlich durch den Vertrauensmann in den ein-
zelnen Abteilungen des Betriebes oder der Ver-
waltung Kkassiert.

Nur von Mitqliedern, die keiner Betriebs-
gewerkschaftsgruppe angehören können, wer-
den die Beiträge durch besondere Haus-
kassierer ein gezogen.

s 11
Geltung der Safzunq und der Beschlüsse

des FDGB
Die Satzung sowie alle Beschlüsse der Dele-

giertenkonferenzen des FDGB sind für alle In-
dustrieqewerkschaften sowie für alle Mitglieder
der Freien Gewerkschaften bindenäd.

Diese vorläufige Satzung hat Geltung, bis sie
durch die endgültige Satzung abgelöst wird.

Letztere soll auf der Delegiertenkonferenz
beschlossen werden, die spätestens bis zum
1. September 1946 nochmals zusammentritt.

Schulungsarhbeit
Wer erkannt hat, worum es geüt, und ge-

willt ist, mitzuarbeiten im Kampf um e'ne bes-
sere Zukunft, hat die Aufgabe, durch zäne Auf-
klärungsarbeit die noch indifferenten Arbeiter
zum Denken zu bringen, sie aufzurütteln, damit
sie sich einreihen in die Front der aufbauwilli-
gen Kräfte.

Viele gute Genossen haben den Willen,
Aufkſärungsarbeit zu leisten, sie müssen aber
erst zu fähigen Genossen herangebildet werden.
Die Arbeiterparteien und Gewerkschaften müs-
sen es als eine ihrer größten Aufgaben be-
trachten, die bereits aktiven Kollegen und
Genossen zu schulen, damit sie die ihnen er-
wachsenden Aufgaben erfüllen können. Die
Schulungsarbeit ist besonders nötig auf dem
Lande, denn hier bietet sich den Genossen zu
wenig Gelegenheit, ihr Wissen zu bereichern.

Solange noch nicht genügend Schulungs-
kurse stattfinden, weil es an Schulungsleitern
und an Zeit fehlt, müssen die Funktionäre sich
gegenseitig schulen, einer muß vom andern
Iernen. In den Orts- und Betriebsgruppen müs-
sen die Genossen sich zusammenfinden und
Stellung nehmen zu den Fragen der Weltpolitik
wie zu den alltäqhchen Fragen. Sie müssen
sich selbst Aufgaben stellen, denn gerade die
Lösung schwieriger Aufgaben ist ein gutes
Schulungsmittel. G. Grünewald
Kreis konferenz des FDCGB des Kreises Querturè
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Der Nazismus hat der Arbeiter- und An-
estelltenschaft, die der wichtigste Faktor im
roduktionsprozeß ist, sofort nach seinem

Machtantritt jedes demokratische Mitbestim-
mungsrecht im Betrieb genommen. Die Ver-
wirklichung des nazistischen Führerprinzips im
Betrieb war die Durchführung des Willens des
Rüsfungsindustriellen, den Arbeiter und An-
gestellten zu einem „Gefolgsmann“ zu machen,
der seine Arbeitskraft widerspruchslos einsetzt
kür den totalen Krieg zur Ausraubung und
Unterjochung der Völker Europas.

Die Verwirklichung der Beschlüsse der Pots-
damer Konferenz, die vorsehen, „die lokale
Selbstverwaltung wird in ganz Deutschland
nach demokratischen Grundsätzen, und zwar
durch Wahlausschüsse (Räte), so schneh wie
es mit der Wahrung der militärischen Sicher-
heit und den Zielen der militäräschen Besatzunq
vereinbar ist, wiederhergestellt“, wird von der
Demokratisierung des betrieblichen Lebens ent-
s cheiden beeinflußt werden.

hen

Zwöltf Jahre wurde ger Betried deherrscht
vom Geist des preubischen Militarismus, der
durch Kasernenhofton, Kadavergehorsam, blin-
der Unterwerfung unter Befehle jeden eigenen
Willensausdruck der Betriebstätigen unter-
cdrückte.

Der hohe Gedanke kameradschaftlicher Soli-
darität wurde svstematisch untergraben durch
Hochzüchtunq eines niedrigen Streber- und
Angebertums.

Das nachfolgende Ges et z über die Bildung,
Aufgaben und Rechte der Betriebsräte geben
den Arbeitern und Angestellten die Stellung im
Betrieb, die ihrer großen Bedeutung im Pro-
duktionsprozeß entspricht.

In den Händen der Betriebstätigen selbst
liegt es, daß der Betrieb durch den eigenen
geschossenen Willen aller Arbeiter und An-
gestellten zu einer Produktionsstätte der Siche-
rung des Friedens, des Wiegderaufbaus und der
Wiedergutmachung wird.

Die Bildung der Betriehbsräte
1. Innerhalb der Betriebe sind freigewählte

Betriebsräte zu schatten, die unter Anleitung
der Freien CGewerkschaften, auf deren Macht
gestützt, die Interessen der Arbeiter und An-
gestellten zu vertreten haben.

Als Betrieb gelten alle Betriebe, Geschäkfte
und Verwaltungen des öffentlichen und priva-
ten Rechts einschließlich der Betriebe der Lanch-
und Forstwirtschaft sowie Nebenbetriebe und
Betriebe der Hausqewerbetreibenden.

2. Wahlberechtigt und wählbar sind alle ge-
lernten und ungelernten Arbeiter, Arbeiterin-
nen und Angestellte, die das 18. Lebensjahr er-
reicht haben. Als Angestellte gelten in dew
Privatunternehmungen nicht die Geschäfts-
führer und Betriebsleiter, obaid ihnen Unter-
nehmervollmachten in der Geschäftsleitung des
Betriebes erteilt sind.

3. Zur Durchführung der Betriebgrätewahlen
wird ein Wahlvorstand in Stärke von 3 Wahl-
berechtigten gebildet. Ueberall dort, wo bereits
ein Betriebsrat besteht, wählt derselbe aus
seiner Mitte 4 Wochen vor Ablauf der Wahl-
periode einen Wahlvorstand. In den Betrieben,
in welchen noch kein Betriebsrat besteht, wäh-
len die Mitglieder der Gewerkschaftsgruppe des

Aufgaben der
5. Der Betriebsrat vertritt die Arbeiter und

Angestellten im Betrieb. Die Säuberung der
Betriebe von faschistischen Elementen aus lei-
tenden Stellungen, die Ausrottung der nazisti-
schen, militaristischen und imperialistischen
Ideoloqie ist vom Betriebsrat mit allen Kräften
zu betreiben. Jeder Versuch zur Aufrecht-
erhaltung oder Entwicklung Kkonzernmäßiger
Bindungen oder der Einrichtung einer getarnten
oder versteckten Kriegsproduktion ist vom Be-
triebsrat schärfstens zu bekämpfen.

Der Betriebsrat hat besonders folgende Auf-
gaben:

a) Dafür zu sorgen, daß die zuqunsten der
Arbeiter, Arbeiterinnen und Angestellten
erlassenen Gesetre und Veroränàängen
durchgeführt und eingehalten werden.

d) Mitbestimmen bei der Gestaltung der Pro-
duktion und Arbeitsplanung für die Zwecke
des friedlichen Bedarfs.

An allen Verhandlungen und Besprechun-
gen über Fragen des Betriebes, der Produk-
tion und Arbeitsplanung im Betrieb und
der Behörden teilzunehmen und solche an-
zuregen und zu veranlassen. Der Betriebs-
rat entsendet Vertröter in die Plan- Abtei-
lung des Betriebes, Kontrolliert dies Preis-
bildung und die richtige Verteilung der
produzierten Güter.

Betriebes in einer Mitqliederversammlung den
Wahlvorstand. Dasselbe trifft zu, wenn ein
bestehender Betriebsrat seiner Verpflichtung,
einen Wahlvorstand zu währlen, nicht nach-
kommt. In Betrieben, wo keine Gewerkschafts-
gruppe besteht, ist es Aufgabe der örtlichen

gustäandigen Gewerkschaftsleitung, kür die Bil-
dung des Wahlvorstandes und die Durchfüh-
rung der Wahl Sorge zu tragen.

Der Wahlvorstand kann zur technischen
Durchführung der Wahl geeignete Wahlberech-
tigte mit heranziehen.

4. Der Wahlvorstand hat die Mitglieder des
Betriebsrates spätestens eine Woche nach er-
folgter Wahl zur Vornahme der Konstituierung
zu einer Sitzung zusammenzuberufen. Alle
späteren Sitzungen beruft der Vorsitzende des
Betriebsrates ein.

Der Betriebsrat wählt aus seiner Mitte mit
einfacher Stimmenmehrheit einen l. und 2. Vor-
sitzenden und einen Schrifttührer.

Besteht der Betriebsrat aus 9 oder mehr Mit-
qliederm so wählt er für die engere Geschäfts-
führung aus seiner Mitte 5 Mitglieder, den
1. und 2. Vorsitzenden, den Schriftführer und
2 Beisitzer.

Betriehbsràte
c) Es ist Aufgabe des Betriebsrates, die Wahl

von Akkordkommissionen ra Veranlassen,
die zusammen mit den Kidlkulaforen die
Akkordsstze festsetren und dei auftreten-
den Differenzen eine Entscheidung treffen.

d) Volles Mitbestimmungsrecht bei der Ein-
stellung und Entlassung oder Versetzung
von Belegschaftsmitgliedern.

e) Beschwerden aller Art der Belegschafts-
mitglieder entgegenzunehmen und für deren
Abstellung bei dem Unternehmer Sorge zu
tragen.
Für die Bekämpfung der Unfall- und Ge-

sundheits gefahren im Betrieb zu sorgen
und die zuständigen Organe durch An-
regung, Beratung und Auskunft zu unter-
stützen sowie auf die Durchführung der
Bestimmungen des Arbeitsrechts und der
Unfahlverhütungsvorschriften zu achten.

9) Bei Arbeitsbeschränkten für eine ihren
Kräften und Fahigkeiten entsprechende Be-
schäftigung Sorge zu tragen und sie durch
Rat und Anrequng zu unkerstützen.

h) Bei der Schaffung und Verwaltung sorzialer
Einrichtungen mitzubestimmen.

i) Nationalsozialistische, militaristische und
sonstiqe volksſfeindiiche Tendenzen und Be-
strebungen im Betrieb zu bekämpfen und
entgecçenzuwirken.

Rechte und Pflichten der Betriebsräte
6. Alle Bekanntmachungen des Unternehmers

innerhalb des Betriebes beäürfen der Gegen-
zeichnung des Betriebsrats. Bekanntmachungen,
die nicht die Unterschrift des Betriebsrates
tragen, haben keine Gültigkeit.

7. Der Vorsitzende oder sein Stellvertreter
sind zur Vertretung des Betriebsrates gegen-
über allen Instanzen befugt.

Zur Durchführung seiner Tätigkeit beschließt
der Betriebsrat eine Geschäftsordnung, in
welcher die Abhaltung von Sprechstunden, die
Durchführung regelmäbiger Betriebsratssitzun-
gen und Betriebsversammlungen festgelegt
werden.

8. Im Interesse der besseren Durchführung
und Ertällung ihrer betriebſichen Aufgaben
sollen die »inzelnen Betriebsratsmitglieder be-
sondere A. jabengebiete übernehmen.

Je nach der Größe des Betriebes sind wei-
tere Mitglieder der Belegschaft durch Bildung
von Kommissionen für die einzelnen Aufgaben-
gebiete zur Mitarbeit heranzuziehen. Für die
Dauer ihrer Mitarbeit unterstehen diese Mit-
glieder den Schutzbestimmungen für Betriebs-
räte.

Zur Erledigung der laufenden Geschäfts-
aufgaben des Betriebsrates sollen von der Ar-
beit freigestellt werden:

bei mehr als 100 Beschäftigten der Vorsitzende
mindestens von einem Tag in der Woche,

dei 300 vis 599 Beschäftigten der Vorsitzende
oder ein anderes Betriebsratsmitgligd an
allen Tagen der Woche,

bei 600 bis 1000, Beschäftigten zwei und für
jedes weitere Tausend ein weiteres Betriebs-
ratsmitglied tür alle Tage der Woche.
Unberührt bleibt hiervon die Tätigkeit aller

weiteren Betriebsrats mitglieder und der vom
Betriebsrat bestimmten Arbeiter und Ange-
gtellten, die im Auftrage des Betriebsrates in
den bestimmten Kommissionen tätig sind.

Ueber die Tätigkeit und ob sie erforderlich ist,
entscheidet der Betriebsrat.

9. Die Sitzungen des Betriebsrates finden
Während der Arbeitzzeit statt. Sie sind vom
Vorsitzenden, wenn sie sich aus der Geschäfts-
tührung für notwendig erweisen, einzuberufen.
Auf Antrag von einem Viertel der Mitglieder
des Betriebsrates hat der Vorsitzende eine
Sitzung einzuberufen. Die Sitzungen eines Be-
triebsrates sind nicht öffentlich. Der FDGB hat
das Recht, Vertreter an den Sitzungen des
Betriebsrates mit beratender Stimme teilnehmen
zu lassen.

Macht der Beratunqsgeqenstand es erforder-
lich, den Unternehmer des Betriebes oder seinen
Stellvertreter heranzuziehen, so ist derselbe
von dem Betriebsratsvorsitzenden unter Mit-
teilung des Beratungsgegenstandes einzuladen.
Hat der Unternehmer mit dem Betriebsrat über
Angelegenheiten des Betriebes zu beraten, so
hat er beim Vorsitzenden des Betriebsrates die
Einberufung einer Sitzung unter Mitteilung des
Beratungsqegenstandes zu beantragen.

Ein qültiqer Beschluß des Betriebsrates kann
nur gefaßt werden, wenn alle Mitglieder, im
Verhinderungsfall das Ersatzmitglied, unter Mit-
teilung des Beratungsgeqenstandes geladen sind
und die Zahl der Erschienenen mindestens die
Hälfte der Zahl der Betriebsratsmitqlieder er-
reicht. Beschlüsse werden durch einfache Stim-
menmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit gilt
der Antrag als abgelehnt.

Ueber jede Verhandlung des Betriebsrates
ist eine Niederschrift aufzunehmen, die min-
destens den Wortlaut der Beschlüsse und die
Stimmenmehrheit, mit der sie gefaßt sind, ent-
hält und von dem Vorsitzenden und einem
weiteren Mitglied zu unterzeichnen ist.

Hat der Unternehmer in der Verhandtung
eine Erklärung abgegeben, so ist ihm die
Niederschrift zur Unterzeichnung vorzulegen.
Es ist ihm eine Abschrift der Niederschrift über
die Verhandlung zu übergeben, an der er teil-

h W E. 2 2genommen hat. Die Ausführung der gemeinsam
zwischen Betriebsrat und Betriebs leitung des

Unternehmers gefaßten Vereindarungen oder
Beschlüsse übernimmt die Betriebsleitung. Der
Vollzug der Ausführung ist dem Betriebsrat
nachzuweisen.

10. Zur Erfüllung seiner Aufgabe hat der Be-
triebsrat die Pflicht, jederzeit in die Handels-
und Geschäftsbücher des Unternehmers einzu-

sehen. Der Unternehmer ist dem Betriebsrat
gegenüber zu jeder Erläuterung Verpflichtèet.

Der Unternehmer ist verpflichtet, dem Be-
triebsrat jede Betriebsbflanz zur Einsichtnahme
vorzulegen und zu erläutern. In den Unter-
nehmungen, für die ein Aufsichtsrat besteht,
entsendet der Betriebsrat *2 Betriebsrätsmitglie-
der in den Aufsichtsrat, um die Interessen und
Forderungen der Arbeiter und Angesztellten zu
vertreten. Die Vertreter haben in allen Sitzun-
gen des Aufsichtsrates Sitz und Stimme. Ver-
stoßen die Beschlüsse des Aufsichtsrates gegen
das Interesse der zwischen der Betriebsleitung
und dem Betriebsrat sowie zwischen den Ge-
werkschaften und dem Unternehmer Verein-
barten Verträge sowie gegen das Interesse des
deutschen Volkes, so hat der Betriebsrat die
Pflicht, bei der zuständigen Aufsichtsbehörde
gegen diese Beschlüsse Einspruch zu erheben.

Die vom Betriebsrat in den Aufsichtsrat ent-
sandten Vertreter haben gegenüber dem Be-
triebsrat keine Schweiqepflicht. Diese sind dem
Betriebsrat für ihre Handlungen Voll verant-
wortlich. Sie können vom Betriebsrat jederzeit
zurückberufen und durch andere Mitglieder er-
setzt werden.

11. Der Betriebsrat hat die Pflicht, den Ar-
beitern und Angestellten und Arbeiterinnen des
Betriebes durch regelmäßige Betriebsversamm-
lungen Gelegenheit zu geben, zu den Betriebs-
an gelegenheiten und den Fragen der Interèssen
des werktätigen Volkes Stellung zu nehmen.
Die Beschlüsse der Belegschaftsversammbunq
müssen richtunggebend sein für die Aufgaben
der Belegschaft und die Arbeit des Betriebsrates.
Kann nach der Natur oder der Größe des Be-

e triebes eine gleichzeitige Versammlung aller
Beschbäftigten nicht stattfinden, so ist die Be-
triebsversammlung in Teilversammlungen gurch-
zuführen. Der Unternehmer ist zur Betfräeos-
versammlung nur einzuladen, wenn seine An-
wesenheit erforderlich ist.
triebsrat. die Einberufung einer Betriebsver-
sammlung venangen, wenn er es für die Be-
triebsverhältnisse als notwendig erachtet. Der
FDGB hat das Recht, Vertreter mit beratender
Stimme in die Betriebsversammlungen zu ent-
senden.

Der Vorsitzende des Betriebsreates ist ver-
pflichtet, auf Verlangen von mindestens einem
Vierteli der unter das Betriebsrätegesetz fallen-
den Arbeiter und Angestellten eine Betriebs-
versammlung einzuberufen.

12. Die Mitqlieder des Betriebsrates und ihre
Stellvertreter verwalten ihr Amt als Ehrenamt
ohne besondere Verqütung.

Notwendiqe Versäumnis von Arbeitszeit darf
eine Minderung der Entlohnung oder Gehalts-
zahlung nicht zur Folge haben.

Die durch die Geschäftsführung entstehenden
Kosten einschließlich etwaiger Aufwandsent-
schädigungen trägt der Unternehmer. Gleich-
falls hat der Unternehmer alle nötigen Bedarfs-
gegenstände, die zur Geschäftsführung des Be-
triebsrates nötig sind, zur Verfüqung zu stellen.
Die notwendigen Räume für die Abwicklung
der Geschäfte des Betriebsrates, der Betriebs-
ratssitzungen und Sprechstunden sowie Betrinbg-
versammlungen stellt der Unternehmer oder hat
hierfür die notwendigen Kosten aufzubringen.
Ueber die Not wendigkeit der Geschäftsbedürf-
nisse sowie über ausreichende und geeignete
Räume entscheidet der Betriebsrat.

Die Erhebung und Leistung von Beiträgen
für irgendwelche Zwecke des Betriebsrates
durch den Betriebsrat ist unzuläss:g.

Der Aufbau der Betriebs vertretungen
13. Betriebsräte sind zu schaffen in allen Be-

trieben, in welchen in der Regel mehr als
15 wahlberechtigte Arbeiter und Angestellte
beschöeöftigt sind. In allen Betrieben, wo in der
Reqel weniger als 15 Arbeiter vnd Angestellte
beschäftigt sind, ist ein Betriebsobmann zu
wählen. In Betrieben mit nicht mehr als 3 Be-

Er kann vom Be-

schäftigten hat die interessenvertretung die r
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Für jede weiteren 500 erhöht sich die Zahl um
2 Mitglieder bis zur Höchstzahbl von 30.

14. Bei den Unternehmungen und Verwal-
tungen der Länder- und der Gemeindeverbändsd,
die sich über einen größeren Teil des Reichs-
oder Landgebietes oder mehrere Gemeinde-
bezirke erstrecken, sowie die gröberen Städte,
die in Bezirksverwaltungsstellen eingeteilt sind,
wird die Bildung von Einzel- und Gesamt-
betriebsräten sowie die Abgrenzung ihrer Be-
fugnisse gegeneinander in Anlehnung an den
Aufbau der Unternehmung oder Verwaltung im
Verordnungswege geregelt. Das gleiche gilt für
die Schaffung von Betriebsräten für die Betriebe
der See- und Binnenschiffahrt und für die Be-
triebe und Gewerbezweiqe, für die ihrer Natur
nach der Errichtung u sd Tätigkeit äer Betriebs-
räte besondere Schwierigkeiten entgegenstehen.

Die hierbei qewählten Vertretungen haben alle
in diesem Gesetz den Betriebsräten erteilten
Aufgaben, Rechte und Befugnisse. Die Verord-
nung wird erlassen von den jeweils zuständi-
gen Verwaltungen der Länder und Provinzen in
vollem Einvernehmen init den zuständigen Ge-
wefkschaften. Sie dart gegen die Bestimmung
dieses Gesetzes nicht verstoßen.

Die Wahl des Gesamtbetriebsrates erfolgt in
der Weise, daß in einer Versammlung aller
Finzelbetriebsräte aus ihrer Mitte in geheimer
Wahl s dis 11 Mitglieder zum Gesamtbetriebs-
rat wählen. Die Vorschläge zur Wahl des Ge-
samtbetriebsrates werden von der Versammlung
der Einzelbetriebsräte gemacht. Es sind min-
desten 1 bis 3 Mitglieder mehr vorzuschlagen,
als benötigt werden.Der Gesamtbetriebsrat besteht in Betrieben

von
100 bis t 000 Beschäftigten aus 3 Mitgliedern

5.1000 5000 n 45 000 10 000 v 410 000 20 000

20 000 “'50 000 n
Für jede weiteren 20 000 erhöht sich die Zahl

um. 1 Mitglied bis zur Höchstzahl von 1.
15. Die Amtsdauer der Betriebsräte und der

Betriebsobleute, beträgt 1 Jahr. Die Betriebs-
rätewahlen werden in allen Betrieben und
Unternehmungen zu einem bestimmten Zeit-
punkt durchgeführt. Die Mitgliedschaft im Be-
triebsrat erlischt durch Niederlegung, durch
Beendiqung des Arbeitsvertrages oder durch
Verlust der Waäblbarkeit. Bei gröblicher Ver-
letzung seiner Pflichten gegenüber der Beleg-
schaft kann einem Mitqlied des Betriebsrates

das Amt durch Urabstimmung entzogen Werden.
Die Urabstimmung ist vom Betriebsrat durch-
zuführen, wenn ein Viertel der Wahlberech-
tigten es verlangt.

Scheidet ein Mitglied aus, so tritt ein Ersatz-
mitglied nach den Bestimmungen der Wahlord-
nung ein. Dies gilt auch für das Eintreten der
Ersatzmitqlieder als Stellverfreter für zeitweilig
verhinderte Betriebsraſsmitolieder Die Ersatz-
mitqtieder werden der Reihe nach aus den
nichtgewählten, aber noch wählbaren Personen
entnommen.

Sobald die Gesamtzahl der Betriebsratsmwit-
qlieder vnd Ersatzmitqlieder vnter die vor-
schriftsmäßige Zahl der Betriebsrats mitglieder
sinkt, ist zu einer Neuwahl zu schreiten. Das
gleiche gilt im Falle des Rücktritts des ge-
samten Betriebsrates. Beim Röcktritt des ge-
samten Befriebsrates findet ein Eintreten von
Ersatzmitgliedern. nicht statt.

Ist eine Neuwahl des Betriebsrates notwen-
did, so bleiben die Mitglieder des alten Be-
triebsrates so lange im Amt, dis der neus
Betriebsrat gewählt ist.

16. Alle Aufqaben, Rechte und Schutzbestim-
munqen der Betriebsräte finden sinngemäß An-
Wendung auf solche Beſriebe, wo an Stelle
eines Betriebsrates ein Betriebsobmann zu
wählen ist.

Schutz der Betrichsräte
und Gewerkschaftstunktionäre

17. Dem Unternehmer äst untersagt, die Ar-
beiter und Angestellten bei der Ausübung des
Wahlrechts zum Betriebsrat, bei gewerkschaft-
licher Betötigung, bei der Ausübung ihrer Tätig-
Keit als Betriebsrat zu behindern oder zu be-
nachteiligen.

Mitqlieder des Betriebsrates, Betriebsobleute,
Gesamtbetriebsrats mitglieder und Ergänzungs-
mitqlieder und auch alle Mitglieder vom Be-
triebsrat einqesetzter Kommissionen stehen für
die Dauer ihrer Amtstätigkeit in unkündbarem
Verhältnis.

18. Die Organe des Freien Gewerkschafts-
bundes haben das Recht, an allen Beratungen,
Versamm'ungen und Verhandlungen mit be-
ratender Stimme teilzunehmen. Die Funktionäre

der Gewerkschaften dürfen bei der Ausübung
ihrer qewerkschaftlichen Funktionen im Betrieb
nicht behindert oder benachteiligt werden. Maß-
regelungen oder Entlassung wegen Ausübung
gewerkschaftlicher Funktionen sind unzulässig.
den Gewerkschaften ist zum Zweck einer weit-
gehenden Unterstützung der Betrietsräte bei der
Durchföhrung der Aufgaben jegliche Unter-
stützung zu gewähren.

Schluhbemerxung

Die Gewerkschafts-Delegiertenkonferenz er-
sucht die Besatzungsbehörde, zu erlauden, daß
im Sinne der vorstehenden Richtlinien über
Aufgaben und Rechte der Befriebsräte“ in äen
Ländern und Provinzen Verordnungen be-
schlossen werden.

2

Thüringen braucht Stricker und Weber
Weimar (SNB). In Thüringen werden jetzt

Anlernkurse für Stricker durchgeführt, weil die
Aufgaben für die Strickerei- und Wirkerei-
vetriebe umfangreicher geworden sind und die
Produktionsbezirke Apolda und Mählhausen zur

Ausnutzung ihrer Kapagzität die dreifache An-
zahl von Facharbeitern brauchen. In Greiz läuft
der erste Kursus für Weber, in welchem
350 weibliche Personen ausgebildet werden. Von
der fünften Woche ab werden die Anlernlinge
entlohnt wie Facharbeiter.

Formkbsfen für neuerfige Hohlziegel
Die Meſällwarenfabtik Müller Guhimann,

Kahla/Thüringen, hat die Herstellung Von
Formkästen zur Anfertigung
gen Hohlsteinen, die eine horizontale and ver-

tikale Durchiüftung des Mauerwerkes
leisten, in Angriff genommen. Hohlsteſn-lndu-
strie und Baugewerbe dürften durch die Neue
rung einen bedeutenden Auftrieb erfahren.

Wien (SNB). Die österreichische Regierung
hat beschlossen, der Sorialistischen Partei alles
Eigentum urückzuerstatten, das ihr von r
Regierung Dollfus im Jahre 1934 decehlagnahmt
worden war.
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